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Dimtai », Dmcrstags «>4
«letzterem mit dem Ulustrierttn Unterbaltungsblattt
*“auderttflb<ben" und „Allgemeine» OTtuer-Zeltung". Anzeiger für LltviÜe -lDestrich

«reisblatt kür den öMicben Ceil des Rbeingaukrafes.
kxpeditisitevr Eltville und Oestrich.

□ Mssnrmrntrprelr pro Quartal TTÄ. 1.20 0;
:: (obne Crägerlobn oder Postgebühr.) t
^Inseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile 15 Pls^

Grösste flbonnentenzabl
üUer Rbeingauer Blätter. Df lieft und Oerlag von JMatu Etienne in Oestrich und Eltville.

jfe *nftJle . 8. Ja-

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung,

^ 22. Donnerstag, den 19« Februar 1914 65. Jahrgang

Bekanntmachung
bev  Lclnöesvevsichevungs -AnftLrtt Kessen -MassclU

für den Kreis Rheingau.
(§ 1246 der Reichsversicherungsordnung vom 19. Juli 1911.)

wil fl
mit>

_ _ ftflv hie her Jnvalidenverficherungspflicht unterliegenden Personen im Kreise Kbtllgau sind vom 1. Januar 1914 ab nachbezeichnete wockeildtittäge zu entrichten:

Mitglieder der nachbezeichnete« Krankenkassen.

kl« As » e«beltt«g
der EobnKlalTe

1 | II | III | IV | V
von

4 14 14 4 ! -4.

Für Mitglieder der nachbezeichnete« Krankenkassen.

kl» Woffiftbeflrag
der EobnhlafTe

I | II | III | IV | V
von

-4 1-4 I -4 -4 <4
1.

ntor CmĈ tc  Ortskrankenkaffe für die Gemeinden des
'gen Amtes Rüdesheim in Rüdesheim a . Rh.

Mitglieder-Klaffe (Stufe)

ehe-

v 9 der
« °tzung

I
II

III
IV
V und

eine Ortskrankenkasse für die Gemeinden des ehe-

!3i#

2‘ öligem

*«9en Amtes Eltville zu Eltville.

jLt7 der

VI

Mitglieder-Klaffe (Stufe)

mg

I
II

III
IV
v und vi

3. , "
G-ir "^̂ Eenkaffe der Maschinenfabrik Johannisberg zuTen "^̂ »nennaffe oer vnailyrnensaorln ^ uyunnisoerg zu
iu « — Firma Klein , Forst und Bohn Nachfolger
9 Geisenheim

Alter

me"'
^ 1 der

ung

4.

Mitglieder-Klaffe(Stufe) II: Arbeiter und Lehrlinge im
von 18—18 Jahren.

Mttglieder-Klaffe lStufe) III: Alle Arbeiter im Alter von 18
bis 25 Jahren.

Mitglieder-Klaffe(Stufe) IV : Alle Arbeiter im » lter von über
25 Jahren . .

Mitglieder-Klaffe(Stufe) V: Alle übrigen im Betriebe be¬
schäftigten Versicherungspflichtigen, die nicht unter
die Klaffen1—4 fallen, ohne Rücksicht auf das
Alter.

icr  e îrma Rudolph Ko epp & Co . zu

Mitglieder-Klaffe(Stufe) I.
n „ „ II . . . . . .

i ^ ' « » „ III, IV und V . . . .
bera' tt?^ Eenkaffe der Chemischen Fabrik vorm. Golden-

»> Geromont & Co. zu Winkel.
8,8 der\ Mitglieder-Klaffe(Stufe) I.
S=Q6ung) » II „ II . . . . . •

( " „ „ III .
j w n H IV unb V .

tn"E ^ 'Eenkasse des Vereins für Chemische Industrie
a Ahe"n "" 3U  Friedrichshüte (Hessen) und Lorch

. 3 der

S 10  der\ Mitglieder-Kiaffe(Stufe) I

7.

ii und ui .
IV undV .
VI vii und viii

Betriebskrankenkaffe des Bezirksverbandes des
rungsbezirks Wiesbaden zu Wiesbaden.

8 9 der Satzung.
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DieU^8alz

Der Wochenbeitrag der-
ienigcn Lahnklaffe, in
welcher der dreihundert^
fache Betrag des nach
den Satzungen für .die
Bemessung der Kranken-,
küffenbeiträgezugrundezu
legenden wirklichen tügl.
Arbeitsverdienstes fällt
(vergl. die Lohnklaffeu-

angaben zu Ziffer8.)

8. Knappschaftskrankenkaffeder Firma Geifenheimer Kaolin¬
werke, G. m. b. H. zu Geisenheim

Mitglieder Klaffe(Stufe) 1.
- " " m . .
„ M ff ^ • • • *.

9. Postkrankenkaffe.
Mitglieder-Klaffe(Stufe) 1 bei einem Tagelohn bis einschl. 1.16 Mk.

„ „ II „ „ von mehr als 1,16 Mk" bis einschl1.83 Mk
„ „ 111„ „ „ von mehr als 1,83 Mk
" bis einschl. bis 2.83 Mk
„ „ IV „ „ von mehr als 2.83-Mk" " " bis 3,83 Mk

„ V „ .. .. über3.83 Mk.

10. Für Lehrer und Erzieher.
mit eitlem Jahresarbeitsoerdienst bis zu 1150 Mk. . . . .
mit einem Jahresarbeitsverdienst von mehr als 1150 Mk. bis 2000 Mk.

11 . Für Hausbeamtinnen , (Hausdamen , Haushälterinnen,
Stützen re .)

sofern für sie als Mitglieder einer Krankenkasse nicht etwa Beiträge einer
höheren Lohnklasse zu entrichten sind.

12. Für landwirtschaftlicheBetriebsbeamte.
») mit einem Jahresarbeitsoerdienst bis zu 850 Mk.
b) „ „ „ von mehr als 850 Mark bis 1150 Mk.
e) „ „ „ von mehr als 1150 Mark bis 2000 Mk.

16

13. Für Personen, die keiner der vorgenannten Krankenkassen
angehören

ft) männliche über 21 Jahre
d) . .weibliche über 21 Jahre
e) männliche von 16—21 Jahren.
ä) weibliche von 16 - 21 Jahren .
e) Lehrlinge und Lehrmädchen über 16 Jahre

Wenn im Voraus für Wochen, Monate , Vierteljahre oder
Jahre eine feste bare Vergütung vereinbart ist, so sind Bei¬
träge derjenigen Lohnklaffe zu entrichten, in deren Grenzen
die bare Vergütung fällt, (vergl. Ziffer 12 dieser Bekannt¬
machung), sofern diese Beiträge höher find, als die nach der

vorstehenden Bekanntmachung maßgebenden.
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24

24
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32

32

40

40
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vonn»î 9o,n Beitragsmarken einer höheren Lohnklaffe—
hüö!>̂ ^"«taebcr 77 'st allgemein zulässig. Wenn zwischen
beiter" ^ohnklaffe"^ Versicherten die Versicherung in einer

nur ii,l ausdrücklichvereinbart ist, so ist der Ar-
Bcra welcher ^ r Hälfte desjenigen Beitrags ver-

'k'cherten^ der vorstehenden Bekanntmachung für den

feie!mma tfenm ^ ^ ^ itigen Verwendung der fülligen Bei-
Sendung nur dun«'̂ -r verpflichtet. Rechtzeitig geschieht

^ R °>ne st" bei jeder Lohnzahlung, undbe, - Lobnr„a,„ s-l ^ rnn ste bei feder Lohnzahlung, uno
stbte,? <w'bigunn 3dI^ Ä.st"^ st" det und der Lohn gestundet wird,
dgs LWoelie jê n L - D'°nstverhältnisses, spätestens aber in derzu. b̂ ^ ^ °hrsi erfolgt Den Arbeitgebern steht
*”'tettr e,in ^Bsuq 1,̂ -stpstuzahlung den Versicherten die Hälfte der

beben, sg dürfen >-®-n.b Abzüge bei einer Lohnzahlung
"'cht'^ bet die ^ bei der nächsten nachgeholt werden,
statt t% enb bet anaj !'9u£9. cin« verstcherungspflichtigen Person
v 'nttirf? bon bemin?ionp^ ê r?9.§rooc£,e  bei demselben Arbeitgeber

Nsten welcher d 9 Arbettgeber der volle Wochenbettrag
N nî ? -st'chturm nirfit ^ /sicherten zuerst beschäftigt. Wurde
^ " Vê stlbst entricktek9 "̂" ^ hat der Versicherte den Bei-
?stht dÄ^ ten derjenige Arbeitgeber, welcher

mehren' die Versichreerungspflicht
^terlnss ^ esamttcbm? ^ 'enstverhältnissen, so haften alle Ar--̂ ..'sbne chuldner für die unNen Dieb°? den Markende, faie  vollen Wochenbeiträge Die
N̂ bstigt ^ în anderem ^ 9 kann nicht damit entschuldigt
dÄ^ UngzL°be. zur Beür^ ^ 'kßbber, der den Versicherten vorher
V^.̂ beiSchtige Personen9? °'? " " 9 verpflichtet gewesen sei. Ver-
tL vSg- 'Zbb-r zu kntrickZ befugt, die Beiträge an Stelle
des9« verM Nchtet hnr 2 V}- Dem Versicherten, welcher die vollen

steitrZl 'chteten Arb/N -den  zur Entrichtung der Bei-
9^ Lu, wenn d̂ Bbr AnIpruch auf Erstattung der Hälfte

Marken vorschriftsmäßig entwertet sind.

Als Entwertungstag ist der Sonntag derjenigen Beitragswoche
auf die Marke zu schreiben, für welche die Marke gilt.

Durch die Reichsversicherungsordnung ist die Versicherungspflicht
ausgedehnt auf die gegen Lohn oder Gehalt beschäftigten Gehilfen
und Lehrlinge in Apotheken, sowie aus Bühnen- und Orchestermit--.
glieder — ohne Rücksicht auf den Kunstwerk der Leistungen —,
sofern ihr regelmäßiger Jahresarbeitsverdienst 2000 Mark nicht
übersteigt. Lehrer und Erzieher an öffentlichen Schulen oder An¬
stalten unterliegen der Bersicherungspflicht nicht, sofern ihnen eine
Anwartschaft auf Pension im Betrage der geringsten Invalidenrente
sowie auf Hinterbliebenenfürsorge (Witwen- und Waisenrente) min¬
destens nach den Sätzen der ersten Lohnklasse gewährleistet fft.
Der Versicherungspflichtunterliegen ferner nicht Personen,^ welche
während ihrer wissenschaftlichen Ausbildung für ihren zukünftigen
Beruf Unterricht gegen Entgelt erteilen (z. B. Studenten , Semina¬
risten, Schüler, welche Privatstunden geben).

Die Versicherungspflicht ergreift auch solche als Lehrer tätige
Personen, welche aus dem Stundengeben bei wechselnden Auftrag¬
gebern ein Gewerbe machen (selbstständige Musiklehrer, Sprachlehrer
usw ) und zwar auch dann, wenn sie den Unterricht in der eigenen
Wohnung erteilen.

Folgende Personen sind befugt, freiwillig in die Versicherung
einzutreten, solange sie das 40. Lebensjahr nicht vollendet haben
(Selbstversicherung) : . .

1. Betriebsbeamte , Werkmeister und andere Angestellte in
ähnlich gehobener Stellung , wenn diese Beschäftigung ihren
Hauptberuf bildet, Handlungsgehilfen und -Lehrlinge, Gehilfen
und Lehrlinge in Apotheken, Bühnen- und Orchestermitglieder,
ferner Lehrer und Erzieher, sämtlich sofern ihr regelmäßiger
Jahresarbeilsverdienst an Lohn' oder Gehalt mehr als 2000
Mark, aber nicht über 3000 Mark beträgt.

2. Gewerbetreibende und sonstige Betriebsunternehmer , welche
nicht regelmäßig mehr als zwei versicherungspflichtigeLohn¬
arbeiter beschäftigen, sowie Hausgewerbetreibende.

3. Personen, deren Arbeitsverdienst in freiem Unterhalt besteht,
sowie diejenigen, welche nur vorübergehende Dienstleistungen
verrichten, die als versicherungsfrei gelten

Versicherte, bei denen die Voraussetzungenfür die Versicherungs¬
pflicht und Selbstversicherung aufhören, können die Versicherung
freiwillig fortsetzen, sofern sie noch nicht dauernd erwerbsunfähig
sind.

Die freiwillige Versicherung ist an die Entrichtung von Bei¬
trägen einer bestimmten Lohnklaffe nicht gebunden; hierbei steht
vielmehr die Verwendung von Beitragsmarken zu 16, 24, 32, 40
und 48 Pfennig frei.

Zur Verwendung der Beitragsmarken auf Grund der Versi¬
cherungspflicht und sich daran anschließender Weiterversicherung
sind gelbe und für die Selbstversicherung und deren Fortsetzung
graue Quittungskarten zu verwenden.

Die aus der Versicherungspflicht sich ergebende Anwartschaft
erlischt, wenn während zweier Jahre nach dem auf der Quittungs-
karte vepzeichneten Ausstellungstag ein die Versicherungspflicht be¬
gründendes Arbeits - oder Dienstverhältnis oder die Weiterversiche¬
rung nicht oder in weniger als insgesamt 20" Beitragswochen be¬
standen hat . Bei der Selbstversicherung und ihrer Fortsetzung
müssen zur Aufrechterhaltung der Anwartschaft während der an¬
gegebenen 2 Jahre mindestens 40 Beiträge entrichtet werden, wenn
nicht vorher aus Grund der Versicherungspflicht mehr als 60
Beiträge geleistet worden sind. Im letzteren Falle genügen 20
Beiträge.

Alle Versicherungspflichtigenund alle Versicherungsberechtigten
können zu jeder Zeit und in beliebiger Anzahl Zusatzmarken einer
beliebigen Versicherungsanstalt in die Quittungskarte einkleben.
Sie erwerben dadurch Anspruch auf Zusatzrente für den Fall , daß
sie invalide werden. Der Wert einer Zusatzmarke beträgt t Mark.
Die durch Zusatzmarken erworbene Anwartschaft erlischt nicht.

Vonl 1. Januar 1914 ab sind auch die Orts -, Betriebs -, Jn-
nungs - und Knappschaftskrankenkaffeuverpflichtet, die Ausstellung



und den Umtausch von Quittungskarten für ihre Mitglieder auf
Ansuchen vorzunehmen. Neben dieser Verpflichtung für die Kran¬
kenkassen bleiben die bisherigen Quittungskartenausgabestellen —
Polizeibehörden und Bürgermeisterämter — jedoch nach wie vor
weiter verpflichtet, die Ausstellung und den Umtausch von Quittungs¬
karten vorzunehmen. Letzteres ist namentlich für Versicherte auf
dem Lande von großer Bedeutung, denn es werden ihnen dadurch
oft recht weite Wege, Zeitverluste und Kosten erspart.

Kassel, den 31. Dezember 1913.
Der Vorstand:

Riedesel, Freiherr zu Eisenbach,
Landeshauptmann.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der ZK6, 12 und 13 der Verordnung über die

Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20.
September 1867 (GesetzsammlungSeite 1529) in Verbindung mit
den §§ 137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine Landesver¬
waltung vom 30. Juli 1883 (GesetzsammlungSeite 195) wird mit
Zustimmung des Bezirksausschusses für den Umfang des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden folgende Polizeiverordnung erlassen:

§ 1. Den Anordnungen der polizeilichen Aufsichtsbeamten, die
a. zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ord¬

nung, insbesondere zum Schutze der Personen und des
Eigentums,

d. zur Erhaltung der Ruhe, Sicherheit, Ordnung und Be¬
quemlichkeit des Verkehrs ans den öffentlichen Wegen,
Straßen und Plätzen oder Wasserstraßen,

getroffen werden, ist Folge zu leisten.
8 2. Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht die im 8 366

Ziffer 10 R. Str . G. angedrohte Strafe (Geldstrafe bis zu
60 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen ) eintritt , mit einer
Geldstrafe bis zu 60 Mark, an deren Stelle im Falle des
Unvermögens entsprechende Haftstrafe tritt , bestraft.

8 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft.

Wiesbaden, den 23. Januar 1914.
Der Regierungspräsident,

v. M e i st e r.

Bekanntmachung.
Die Beschlußkämmer des Königlichen Oberversicherungsamtes

zu Wiesbaden hat nach 8 1686 der Reichsversicherungsordnung in
Ausführung der Anweisung des Ministers für Handel und Gewerbe
vom 2!. August 1913 am 31. Januar 1914 bis 1917 folgende Aerzte
zu Sachverständigen des Oberversicherungsamtes gewählt:

Dr . Althause, Dr . Brück, Geheimer Medizinalrät Dr Gleits-
mann und Dr . Schrank, sämtlich zu Wiesbaden.

Wiesbaden, den 8. Februar 1914.
Der Vorsitzende

des Königlichen Oberversicherungsamts:
Dr . v. Meister.

Regierungspräsident.

Z . L. 1056. In der Woche vom 23.—28.  März ds. Js . wird
an dem Elektrotechnischen Institut des Physikalischen Vereins Frank¬
furt a. M. ein Kursus über Anlage und Prüfung von B l i tza b-
eitern,  abgehalten . Der Kursus bezweckt, Mechaniker, Spengler,

Installateure , Schlosser, Dachdecker usw., welche sich mit der Her¬
stellung von Blitzableitern beschäftigen, in gemeinverständlicher
Weise mit/den wissenschaftlichen und technischen Grundsätzen vertraut
zu machen, welche zur fachgemäßen Herstellung dauernd zuverläs¬
siger Blitzableiter und zur Prüfung ihrer Zuverlässigkeit erforderlich
sind. Auch für Beamte der Baupolizei ist der Kursus geeignet.

Der Unterricht findet täglich von 10—12 Uhr vormittags und
3—5 Uhr nachmittags statt . Jeder Teilnehmer erhält eine Beschei¬
nigung über den Besuch des Kursus. Amirlchluß des Kursus wird
eine Prüfung abgehalten, über deren Ausfall ein besonderes Zeugnis
erteilt wird . Die Teilnahme an dieser Prüfung ist freigestellt. Das
Honorar für den Unterricht beträgt 30 Mark.

Anmeldungen sind möglich st frühzeitig  an das Sekre¬
tariat des Physikalischen Vereins Frankfurt a M., Kettenhofweg
132/144 zu richten.

Wiesbaden, den 6. Februar 1914.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung:
v. G y z i ck i.

Kinderpflegeheim Nastätten (Taunus ).
Kreis St . Goarshausen.

Ausgenommen werden Knaben von 4—14 Jahren und Mädchen
von 4—15 Jahren jeder Konfession. Zuverlässige Pflege, Sool-
badkuren, Luft- und Sonnenbäder , Liegehallen, Bäder mit Mutter¬
lauge aus Kreuznacher Quellen.

Aufnahmebedingungen übersendet auf Wunsch
Der Kreisausschuß des Kreises St . Goarshausen.

Beruhigung?
t>ließet' kriegerische Absichten der Türkei waren in

den letzten Tagen beunruhigende Gerüchte verbreitet.
Besonders in Paris hatte die unhöfliche Form, in der
die türkische Regierung die letzte Note der Großmächte
beantwortete, stark verschnupft und den Gedanken nahe¬
gelegt, daß die Türkei kriegerische Absichten verfolge.
Tie Antwort war in ein gewöhnliches Geschäftskuvert
gesteckt, durch die Post den Geschäftsträgern zuge¬
stellt worden. Nunmehr hat^ N? türkische Botschafter in
Paris von seiner Regierung Instruktionen erhalten.
iede Beunruhigung zu beseitigen. Ter Botschafter hat
auch bereits der französischen Regierung die Ver¬
sicherung gegeben, daß die Türkei keinerlei kriegerische
Plaue verfolge. Wenn die letzte Note der Pforte tn
einer sonst in der Diplomatie nicht üblichen Form
überreicht worden sei, so sei das durch die Kürze
™ 3̂ erklären. Zu berücksichtigen sei ferner die
Tatsache, daß der Großwesir die Gefühle der Jung-
turken schonen mußte, die bekanntlich gegen die Ab-

k°n Chios und Mhtilene protestieren. Tiefe
Erklärungen des türkischen Botschafters in Paris haben
viel zur Beruhigung beigetragen, und man betrachtet,
wenigstens in Paris , den Zwischenfall als erledigt Ob
man auch anderwärts mit dieser Erklärung sich zu¬
frieden geben wird, wissen wir nicht.

Ten jetzt das türkische Staatsruder führenden
Jungtürken , an ihrer Spitze Enver Pascha, traut man,
wie es scheint, alles zu ; sie haben in Westeuropa die
diplomatische Schule besucht, und der Mut übt offenbar
in ihrer Brust seine Spannkraft . Sie wollen den
Machten zu verstehen geben, daß bei ihnen „selbst" der
Mann ist und sie nicht gewillt sind, die Türkei weiter
als „kranken Mann " behandeln zu lassen, höchstens als
Rekonvaleszenten, der stärkender Mittel in Form von
Anleihen bedarf.

nicht, daß man an der Pforte krie-
gerljche Absichten hegt, aber man denkt mit dem alten

,23er den Frieden will, muß zum Kriege ge-
rustet sein. Und wenn irgend jemand, so hat dazu die
Türkei alle Veranlassung. Den Russen ist nicht zu
trauen , und ihr „rollender Rubel" kommandiert auch
heute noch mehr oder weniger die Streitkräfte der Bal¬
kanvölker. Vor allem aber muß die Türkei Griechen¬
land gegenüber auf dem „Qui vive" stehen, das in der

Jn,elfrage nachzugeben nicht gesonnen ist und fast
täglich kriegerische Melodien über das Aegäische Meer
und durch Epirus nach Konstantinopel hinüberbläst

In der Epirusfrage soll es neuerdings nachzugeben
gesonnen sein, und eine in den nächsten Tagen zur
Abftndung an die Mächte fertiggestellte Antwortnote
soll dies bezeugen. Gleichzeitig aber wird darin ver¬
langt , daß die Jnselftage von der epirotischen ge¬
trennt behandelt werde. Was die Inseln anlangt , so
heißt es da, könne Griechenland sich nicht damit ein¬
verstanden erklären, daß diese nicht befestigt werden
dürfen. Griechenland könne von einer Befestigung der
Inseln nur dann absehen, wenn die Mächte die Ga¬
rantie übernehmen, daß die Inseln keinem türkischen
Angriff ausgesetzt sein werden. Ob die Mächte sich
darauf einlassen werden?

Politische Rundschau»
-i- Berlin,  18 . Februar.

— Der Kaiser  kjörte am Mittwoch im Schlosse den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts und machte dann
einen Besuch im Auswärtigen Amte.

— Das Kaiserpaar  beabsichtigt , am 27. März
zam Frühjahrsanfenthalt nach Homburg abzureisen ; der
Kaiser wird sechs, die Kaiserin acht Wochen in Bad Hom-
burg verweilen.

»
: : Tie Reise der albanischen Deputation , die dem

Prinzen zu Wied die albanische Krone überbrinoen
soll, ist Dienstag nacht anqetreten worden. In Köln
soll die Rückkehr des Prinzen zu Wied abaewartet
werden. Die Huldigung der Deputation in Neuwied
ist auf den 21. dieses Monats festgesetzt. Sollte je¬
doch der Prinz sich auch noch in Petersburg vorstellen.
so wird der Empkanq der Abordnung erst am 26 er¬
folgen und die Abfahrt des Prinzen nach Durazzo
erst am 1. oder 2. März stattfinden. Unterbleibt
die Petersburger Reise, so erfolgt die Abfahrt nach Du¬
razzo schon am 26. Februar.

: : Die französische Rresse und das Ragdavbalnr-
Ab kommen. Die ftanzöftsSe Presse ist außerordentlich
unzufrieden mit dem Abschluß des deutsch-französischen
Vertrages über Kleinasien. Besonders die nationa¬
listischen Blätter machen scharf, um dem Ministerprä¬
sidenten Doumergue ein Bein zu stellen. Dabei brin¬
gen Sie nur allgemeine Redensarten . Ausschließlich
das „Echo de Paris " bringt in einer Berliner Depesche
positive Gründe gegen die Unterzeichnung des Ver¬
trages durch Frankreich vor, indem es schreibt:

: : Wechsel in der Leitung des deutschen Kriegcr-
vereiusivesens. In der Leitung des Preußischen Lan-
des-Kriegerverbandes, des Deutschen Kriegerüundes und
des Khffhäuser-Bundes der deutschen Lanses-Krieger-
verbände ist ein Wechsel eingetreten. Statt 'des
Generalobersten von Lindequist, der in einer außer¬
ordentlichen Sitzung des Bundesvorstandes am 21. Ja¬
nuar aus Gesundheitsrücksichten die Präsidentschaft
niedergelegt hat, ist der General der Infanterie von
Plvetz zum Präsidenten gewählt und voni Kaiser be¬
stätigt worden. Dem scheidenden Präsidenten über¬
reichte der geschäftsführende Vorsitzende des Deutschen
Kriegerbundes und des Preußischen Landes-Krieger-
verbandes, 3. Präsident des Khfshäuser-BundeS, Geh.
Regierungsrat Westphal, eine Adresse, in welcher dafür
gedankt wird, daß der Scheidende in den letzten drei
Jahren „mit fester Hand das gesamte deutsche Krieger¬
vereinswesen aus der Bahn seiner nationalen Ziele
im Sinne monarchischer Treue und vaterländischer Ge¬sinnung aefübrt babe".

„Was bleibt uns also schließlich übrig ? Zwei Eisen¬
bahnlinien , von denen die von Diabekr zwar sehr wertvoll
ist, jedoch unglücklicherweise dazu verurteilt zu sein scheint,
in gänzliche Abhängigkeit von der Bagdadbahn zu ge¬
raten . Unser Interesse verlangt überhaupt , eifersüchtig
über die Integrität des türkischen Reiches zu wachen.
Es wäre wirklich besser gewesen, mit Deutschland keinen
Vertrag abzuschließen und unsere Anteile an der Bagdad¬
bahn zu behalten ."

: : tteber die Statthalterfragc werden immer wieder
neue Enten auf den politischen Teich gesetzt. Neuer-

- dings ist wieder v. Bethmann Hollweg als kommender
Mann in Elsaß-Lothringen genannt worden. An unter¬
richteter Stelle werden jedoch diese Gerüchte als nach
wie vor jeder Grundlage entbehrend bezeichnet Das
gleiche gilt von der Kandidatur eines Generals für den
Straßburger Statthalterposten.

: : Die neue Steuer -Wünschelrute tut Wunder. Durch
den Generalpardon sind im Kreise Eschwege über elf
Millionen steuerpflichtigen, bisher unversteuerten Ver¬
mögens zum Vorschein gekommen, im Fürstentum Bir¬
kenfeld neunzehn Millionen Mark, hauptsächlich in den
Industriestädten Idar und Oberstein.

Europäisches Ausland.
Rumänien.

$ Das rumänisch-griechische Bündnis erweist sich als
Ente . Alle Gerüchte darüber werden von offizieller Seite
dementiert . Es bestehe weder ein derartiges Abkommen
noch sei ein solches in Aussicht genommen . Der politische
Kurs der rumänischen Regierung habe keine Aenderung
erfahren und verfolge nach wie vor den Zweck, das Gleich¬
gewicht auf dem Balkan , wie es durch den Bukarester
Frieden geschaffen wurde , auch tn Zukunft zu erhalten.
Ter Abschluß eines Zoll - und Handelsvertrages zwischen
Rumänien und Griechenland werde dagegen im Laufe des
Monats März erfolgen.

Griechenland.
% Ein Armeebefehl König Konstantins wurde in Form

eines eigenhändigen Schreibens an die Kommandierenden
der fünf Armeekorps gerichtet , deren Eifer wachgerusen
wird , ein Heer heranzubilden , das sich seiner Verpflich¬
tung gegenüber dem vergrößerten Vaterlande bewußt sei.
Der König verlangt jetzt, wo im ganzen Lande geregelte Zu¬
stände wieder eingekehrt seien, eine scharfe Ueberwachung
der Ausbildung der Offiziere und Mannschaften sowie un¬
erschütterliche Aufrechterhaltung der Disziplin . Die Ar¬
meekorpskommandanten richteten einen entsprechenden
Tagesbefehl an ihre Truppenteile.

$ 9leue Schiffsankäufe stehen bevor . Bereits in den
Nächsten Tagen sollen die beiden auf amerikanischen Werf¬
ten für Argentinien konstruierten Ueberdreadnoughts von
der griechischen Regierung erworben werden . Die Ver¬
handlungen über den Ankauf werden von einer Dame,
die den ersten Gesellschaftskreisen angehört , geführt . Diese
Dame , über deren Namen strengstes Stillschweigen bewahrt
wird , erklärte dem griechischen Geschäftsträger in Paris,
daß, sie sich verpflichte , die argentinische Regierung dazu
zu bewegen , Griechenland die beiden neuerbauten Dread¬
noughts für die Summe von 175 Millionen Francs zu
überlassen . Durch Vermittelung des Geschäftsträgers setzte
sich die Dame mit der griechischen Regierung rn Ver¬
bindung , die den Vorschlag annahm und in weitere
Verhandlungen mit Argentinien und der amerikanischen
Werft eintrat.

fiese;

Lokale u. Vermischte Nachrichtensegu
kein
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[) Eltville , 19. Febr. Unter dem Vorsitz des RegierÂ ^

und Schulrats Völcker, Wiesbaden und in Anwesenheit
Domkapitulars Strieth , Limburg fand heute an dem hies'ijtz^
Lehrerinnenseminar die S ch l u ß p r ü f u n g statt . Sämtl'Pvg,
29 zur Prüfung zugelassenen Kandidatinnen bestanden . D^ >ewi
konnten auf Grund ihrer guten schriftlichen Leistungen 7
und 1 teilweise vom Mündlichen befreit werden . Aus
Rheingau bestanden folgende Kandidatinnen : Fräul . Gustfestg
Wachholderhof , Frl . H o r n e, Hattenheim «nd Frt . Äst
k a t o r , Johannisberg . Die schriftlichen Themen
Deutsch: „Verrat Wallensteins am Kaiser verglichenes
Oktavius Verrat an Wallenstein " ; Geschichte: «'Li
äußere Politik Preußens in den Jahren 1795 bis 181̂ c
Religion: „Was muß der Lehrer tun , um ein
Schulgebet zu erzielen und zu erhalten . " or »,

* Eltville , 19. Febr. Seit Montag abend brenntM
der Hauptstraße Ecke Schwalbacherstraße als Straßenbele ^ -:
tung eine tausendkerzige Metallfadenlampe . Die Rheins
Elektrizitätswerke haben diese hellstrahlende Lanipe versoff,!..

. V ' . - tfv.
weise dort aufgehängt , um die hiesige Bevölkerung ^-s z
nainentlich den Bogenlampenbesitzern die neueste ErruNMgs«Hatschaft auf dem Gebiete des elektr. Lichtes zu zeigen.
Lampe verbraucht die Stunde für zirka 67 Pfg . Strom

* Eltville , 19 . Febr . Es kommt recht häufig vor , ^ier
die von verschriebenen Postkarten und Postanweisungen "jlsie
geschnittenen Marken zur Frankierung von Briefen f
benutzt werden ; dieses ist jedoch unstatthaft und daher lost
mit derartigen Marken versehene Postsachen als unfrflt*|
angesehen und dementsprechend behandelt . Die verschriebê 8rc
Postkarten und Postanweisungen können vielmehr nach jj
stattung eines Pfennigs für das Stück bei den PostaistM °"N
gegen neue unigetauscht werden.

* Eltville , 18 . Febr . Bei der Submissionseröffst ^st
zu den Erweiterungsarbeiten am hiesigen städt . KrankeM 'ist'
ergaben sich folgende Preisnotierungen : Erd - und
arbeiten 3557 — 4451 Mark , Steinhauerarbeiten 307
328 Mark , Eisenlieferung 241 Mark , ZimmererarbH ' ei
3940 — 4430 Mark , Dachdeckerarbeiten 1859 —2132
Spenglerarbeiten 289 —310 Mark , Schreinerarbeiten
bis 2299 Mark , Schlosserarbeiten 433 — 510 Mark , GM
arbeiten 1074 — 1138 Mark , Tüncher - und Anstreicherarbsts . ' 01
2029 — 3035 Mark , Tapeziererarbeiten 221 —233 SflfrflL.1
Eingegangen waren 37 Offerten Eltviller Handwerksmeüst^ E
und Firmen . . "

V Niederwalluf, 19. Febr. Am Fastnacht- Diett^
Abend 8 Uhr veranstaltet der hiesige Turn -Vereiü^
„Gasthaus zum Johannisbrunnen " seinen alljährlichen
Maskenball . Es kommen 3 Gruppenpreise , 3 Herren - "stst"
4 Damenpreise zur Verteilung , welche zur Zeit im Sch-!
fenster des Herrn Aug . Gattung II . ausgestellt sind. S®*! uj
sind im Vorverkauf bei Herrn Wilh. Bi en stabt  v A
haben . Eintritt 1 Mk Als Schluß der Faschingszeit t"j ^
am Dienstag Mittag um 2 Uhr ein großer Karnevast,“ r
durch unsere Ortsstraßen inszeniert.

-f Erbach (Rhg.,) 19. Febr. Die vorgestern
fundene Holzversteigerung im hiesigen Gemeindewalde K ,jw
trotz des schlechten Wetters , von Interessenten sehr stark Bef1'1*
und wurden sehr hohe Preise erzielt . Es kostete
Klafter (4 Rmt .) durchschnittlich 24 — 25 Mk . J .fte|

X Erbach (Rheingau), 19. Febr. Der hiesige ^
verein „Sängerbund"  veranstaltet in den Tagen/,
11 ., 12 . und 13 . Juli ds . Js . aus Anlaß seines 25jäh "'^
Bestehens einen großen Gesangwettstreit . Die VorbereitN^
zu diesem Feste sind soweit gediehen , daß dem Verein :
2500 Mark an Geldpreisen zur Verfügung stehen. WjI
dein ist derselbe mit einer Anzahl höchster und sehr
voller Ehrenpreise aus Fürstenhäusern und anderen erlwE
Kreisen beehrt worden und weitere gleiche und äh" ^
Preise stehen noch in sicherer Aussicht ; auch sind uWjjl
kostbare Preise als Anerkennung der Verdienste st " ,>
Herren Dirigenten vorgesehen . (Alles weitere siehe Anttt^
Ferner darf wohl auch die Neueinrichtung begrüßt tttf" J
daß niederrheinische Vereine an dem Wettstreite sich
beteiligen dürfen , und die Grenze für die teilnehnM -,
Vereine Nieder -Lahnstein , bezw . Capellen bildet . De" i(|
legiertentag findet am 29 . März cr ., mittags 1 Uh">
Hotel Engel dahier statt, wozu alle Vereine hiermit
Freundlichste eingeladen werden.

' Ti!

(irt

*** Winkel , 19. Febr. Gestern abend 61/* Uh" ^
Althalle der hiesigen Che""i 'plodierte  in der sog.

Fabrik der dortselbst zum Zwecke der Eindämpfnng jj
Weinsteinsäure aufgestellte Bacuum -Apparat auf bis L
nicht aufgeklärte Weise. Hierbei wurden die Fabrika "bst
Wilhelm Löb und Martin Freimuth  aus $ *' .(
heim und Georg Hamm , Peter Dorn und
Lutz aus Winkel durch ansströmende Säure teilweise

>— - — — « i— « - ' «■ — • - De" 1W)Oberkörper .
wurden ®^

oder weniger an Kopf , Gesicht und
Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle und _
Schwerverletzten , Löb und Hamm,  in das hiesige
haus und die anderen nach ihrer Wohnung ve"^
Lebensgefahr ist nicht vorhanden.

+ Winkel , 19. Febr. Ans in den Amer! ■{
Parole am Fastnachtmontag den 23 . Febr . Die „Fide "' /
wird wie alljährlich unter Kommando des Prinzen
val in ihren Hallen in urnärrischer Tracht ihren
zum Ausdruck bringen . Besonders wird sich unser
an diesem Abend hervortun , und alle Befehle des w' J
Karneval aufs Beste ausführen . Eine bereits eng"?.̂
Damenkapelle wird in jeder Hinsicht den Verein
sowie alle Besucher dieses Narrenabends aufs f
zufrieden stellen, und so den „Bunden -Abend " urkost'ft,i/
Ende bringen . Sehenswert für Alle ist die 9"ÖL/
Beleuchtungsanlage in der Narrhalla der Allg"'"
Rheingau - Gasglühlicht -Gesellschaft. ^

4> Geisenheim, 17. Febr. Herr G. D i st
hier hatte vergangene Tage das seltene Glück
einen Salm  im Gewichte von 8— 10 Pfund  L
Schon seit Jahren ist ein derartiger Fisch nicht
im Rheine gefangen worden . Qv

— Rüdesheim , 17 . Febr . Die Gewährung
Zulage an die hiesigen Volksschullehrer wurde in der 0 pffj
Stadtverordneten -Versammlung beschlossen. Den /
werden demnach nach 10 Dienstjahren 100 Mark u" Jf
20 Dienstjahren 200 Mark und den Lehrerinnen



^ ĉ r®8e bewilligt. — Verschiedene kleinere von der
' lfi»etÛ vorgesehene Aenderungen im Ortsstatut betr. die

Bet'rMUK8 Öec  eigentlichen Wege, wurden genehurigt. —
frUIt!bfti7p° r«Mr i?u.r*le  für die durch das Hochwasser an ber¬
eit Ml,,,, Geschädigten eine Kollekte zu veranstalten. Hierzu

f̂ ü^ ischen Mitteln 300 Mark zugelegt werden. —
trntfC 'Lu]| en  ivurde die Lage „Engergraben" dauernd als
®al,f6croin'i '3ê 0^ auszubauen. Die Mittel hierzu wurden
7 *- ~ ^ ur  Errichtung eines Weges in der Lage
ul d̂enebnv ltmr‘3e Erwerbung des dazu nötigen Geländes
uttffeftĝekt ®er  ^ re*§ üiurde ans 20 Mark für die Rute

„itl-̂ iesbaden, 16. Febr. Viehhof -Marktbericht.
Äbe>̂ Folierung. Auftrieb: 54 Ochsen, 25 Bullen, 135
: > u . Färsen, 333 Kälber, 75  Schafe , 1079 Schweine

cn
ooo  zracver, vo

l32 ,r ; f£c  8 tr - Schlachtgewicht: ü
' f " 86  M . Bullen 1.

Ki U? Kühe 1. 84 -w - 2. 105-

Ochsen1. Qual. 89- 95
76 - 81, 2. 71—75 M.

93, 2. 70—76 M. Kälber 1.
illtM qr’  105 —108, 3. 94 - 100. Schafe(Mastlämmer)
ele%Y sn,' ^ weine(160 bis 240 Pfd. Lebendgewicht) 64 bis

108
«eine ,_ . .. T,i_. _ _ v

:ing?; JI''. ; 40 -300 Pfd. Lebendgewicht 64—65 Mk
rstMier h^ ierbaden, 16. Febr. An, 20. ds. Mts . findet
8 t ‘f öx b p6. ^ "f̂ luierende Versammlung des Gewerbe-
unß /fintt l' u” 9 8' ®u 2 f cf)it H e§ für den Regierungsbezirk
Mat M ■^gen Stellungslosigkeit erhängt

Mein, s *? .* * * seiner Wohnung ein 56jähriger Mann. —-
k, ^t>er -XÊ en " ach Spatzen  schoß ein junger Mann
i Hfte unpvh tsen  Philippine Müller in die rechte Brustseite als

s ""°wartet aus einer Tür trat.

uih ^ Nassauischer VerLehrsverband.
ebe'"Frankm̂^ ^ ^ a. M ., 16. Febr. Auf Einladung des
cĥ verorj,» 7^^ brkehrsvereins faud am Samstag im Stadt-
stF'benacĥ^ "^ ungssaal eine aus allen Teilen Nassaus und den

'.zur ©v,i, >U Städten Hessens stark besuchte Versammlung
band°  s f 9 eines Nassauischer , Verkehrsver --

P8ersai,,,„< Nach einer kurzen Begrüßung durch den
!̂ 08leiter Dr. Rösel (Frankfurt ) bewillkommnete

k-der Stn̂ E^ Luppe  die Versammlung im Aufträgeiw»!,: « . Frankfurt. DnK>>inipitpii5pReferat über ..Die Not-bB'tvendjafpE Frankfurt. Das einleitende Referat über „Die Not-
0  Verniejstp (Ier  Gründung eines Verkehrsverbandes " hielt Bür-
lN-Ueberb,i^ obs (Königstein). Der Redner gab zunächst einen

Kniff her r,ur < die Entwicklung des Verkehrs in Nassau, der bis-
0  tion Q(ett  m , Bedeutung hatte , durch die Zunahme des mterna-
jßiif! ^ iestẑ ^Eehrs aber über seine Grenzen hinauswuchs. Wenn
(F diese \ ®- 1867 nur 52 000 Fremde hatte, so stieg

'toftten in flm  ätzten Jahr auf 176 000. In Frankfurt
(' bleibet L etzten Jahr 500 000  Reisende polizeilich äuge¬
ndes Ngn^ escn stetig wachsenden Strom über alle Teile
»Eehrsverb̂ Landes zu lenken, soll Aufgabe des Nass. Ver-

( #f der at1°e8  fein. Zur Erreichung dieses Zieles forderte
®erfeljrg eC1 Zusammenschluß aller in Nassau bestehenden

gF Mit den Berschönerungsvereine, engste Fühlungnahme
t 7"ufMuisl4^^ ^ ^ " und Verkehrsanstalten, Verbesserung der
njjlsmnd sjt)J en  Berkehrseinrichtungen, Förderung der Ansiedlung
flz>l furndsgp77U"0 und Vertretung aller Interessen des Ver»

llfurt sei« le . "ach außen. Der Sitz des Vereins soll Frank-
,t̂ fätzlich Versammlung erklärte sich hierauf grund-
JL  stände« <».. Gründung des Verkehrsverbandeseinver-
J  das sge ausgedehnte Diskussion behandelte vornehmlich
'V Zarten der einzelnen Ortsverbände zu den benach-

i ^hrsverb .7" Pfänden , besonders dem Rheinischen Wer-
M Gehende»E ' TOau  einigte sich dahin, daß in den bevor-
p — Abmachungen nichts geändert werden solle. Auf

^olz-Iersteigerung.
' >̂nsaEEag , den 20. Februar ds . Is ., vormittags 9 Uhr
Distrikt RMumien im Hattenheim er  Gemeindewald
-̂ren, .."'0btzenloch " Nr. 13 und 15 b, sowie „Kasimir-

"ö  Zur Versteigerung:
573 Rm. Buchen-Scheitholz,

Rm. Buchen-Knüppelholz,
, Bm. Buchen-Reiserknüppel,

2q -n .^ ^en-Scheitholz,"ä0 Stück Wellen,
7^8 Fichtenstangen l . — II . Kl.,

Ans 5 ^chtenstangen IV. und V. Kl.
^ "ft an d ^ Distrikt „Betzenloch" Nr. 13. Zusammen-

Ha t ""^ b̂u Betzenlocher-Brücke.
4 °nheim,  den 12. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Dr. Kranz.

t
i%
ii
lli

Todes -Anzeige.
^acht ^ mächtigen hat es gefallen, he
Mutter uusere liebe gute Mutter, Schwieg
^ante,' »umtter, Schwester, Schwägerin ,

Tr#u Barbara ßorgusu»w
I ^ 7Q o , , 0eb. Kemps,

^fehen uach längerem Leiden, wc
^sseres Jenspi?/ " Sterbesakramenten, in

Scheits abzurufen. kinl»rd>ieden?n.
Ufingen Xl Hirschhorn a. Neck

' den 19. Februar 1914.

Ä " Ubr"s/ ^ ^ Estag ' den 21. Fe^ ^1 - Febr ^ Exequien Samst
^Borgens 7 Uhr.

Anregung des Beigeordneten Dr. Ki l p (Mainz) sprach man
sich auch für eine Erweiterung der Verbandsarbeit auf die
Umgebung des RegierungsbezirksWiesbaden aus. Die
Beiträge wurden auf 10 Pfg. für jedes Mitglied festgesetzt,
wobei mit den großen Touristenvercinigungen jedoch be¬
sondere Abmachungen getroffen werden sollen. Der Statuten¬
entwurf fand in der anliegenden Form Annahme; seine
genaue Festlegung übertrug man der nächsten Generalver¬
sammlung. Mit der weiteren Ausgestaltung der Verbands¬
bestrebungen wurde ein engerer Ausschuß betraut, dem
folgende Herren angehören: Dr. Rösel (Frankfurt), Ober¬
bürgermeister Lübke(Bad Homburg), Bürgermeister Jakobs
(Königstein), die Verkehrskommission des Frankfurter Ver¬
kehrsvereins, Oberbürgermeister Glässing(Wiesbaden), Ober¬
bürgermeister Göttelmann(Mainz) ; ferner aus dem Rh ein-
gaugebiet:  Bürgermeister Alberti (Rüdesheim ), Ge¬
heimrat Wagner (Rüdesheim ), Dr. Kranz (Hattenheim ),
Bürgermeister Herpell(St . Goarshausen), Böller (Hochheim) ;
aus dem Westerwald- und Lahngebiet: Bürgermeister Hacrten
(Limburg), Bürgermeister Hasenclever(Nassau), Bürgermelster
Grünewald(Biedenkopf), Bürgermeister Birkendahl(Herborn),
Landrat Frhr. Marschallv. Bieberstein(Marienberg) ; aus
dem Taunus- und Maingebiet: Lehrer Sauer (Schöneberg),
Bürgermeister Dr. Höh (Soden), Dr. Kaufmann (Niedern¬
hausen). Apotheker Menges (Oberursel), Bürgermeister
Dr. Janke (Höchst), Beigeordneter Dr. Kilp (Mainz) und
Direktor Kesselriug(Wiesbaden).

An die Versammlung schloß sich in der Geschlechterstube
ein von der Stadt Frankfurt dargebotener Imbiß an : hier¬
bei nahm Oberbürgermeister Lübke(Bad Homburg), der sich
um die Gründung des Verbandes besondere Verdienste er¬
worben hat, Gelegenheit, der Stadt Frankfurt den Dank der
Gäste auszusprechen.

Vom Mainzer Dom.
* Mainz » 19. Febr. Seit einiger Zeit werden be¬

unruhigende Nachrichten in der auswärtigen Presse über
angebliche gefährliche Erscheinungen am Mainzer Dom ver¬
breitet. So wird neuerlich eine Mitteilung veröffentlicht,
wonach sich am Westchor Sprünge gezeigt haben sollen. Wie
das „Mainzer Journal " erfährt, sind die Sprünge, die hier
gemeint sein können, schon nahezu 200 Jahre alt. Daß sie
das Bauwerk in keine Gefahr bringen, geht aus dem Um¬
stand hervor, daß es sich bei den jetzt im Gange befindlichen
Ausbesserungsärbeiten keinesfalls um diese Risse handelt.
Für das Publikum liegt kein Grund zur Beunruhigung vor.

X Vom Rhein, 16. Febr. Infolge der häufigen Regen-
fälle im Laufe der letzten Tage und des noch anhaltenden
Tauwetters geht das Wasser im Rheine stetig in die Höhe.
In den letzten 24 Stunden war nach dem Binger Pegel
ein Steigen des Wassers um 0.10 Meter, bei Mainz um
0 12 Meter, bei Mannheim um 0.20 Meter, bei Koblenz
um 0 25 Meter und bei Köln um 0.20 Meter zu verzeichnen.
Durch das ständige Anschwelleu der Fluten des Rheines
haben sich die schiffahrtlichen Verhältnisse am Mittelrhein
wesentlich gebessert, umsomehr, als die häufigen Nebel nach-
gelassen und die letzten Tage nebelfrei waren. Alles dieses
wirkte dahin zusammen, daß sich hier ein sehr lebhafter
Schiffsverkehr entwickelte. Die Frachtsätze und Schlepplöhne
sind uach dem Eintreten günstigerer Wasserverhältnisse, so-
wohl für die Berg- als auch für die Talfahrt zurückgegangen
Da selbst bei Konstanz das Wasser noch steigt, dürfte auch
sür den Mittelrhein ein weiteres Steigen zu erwarten sein.
Mit den sich bessernden schiffahrtlichen Verhältnissen würden

die Frachtsätze abermals Nachlassen. — Auch die Nahe ist
in den letzten Tagen durch die Zufuhr größerer Wassermengen,
die sie von den kleinen Bächen erhielt, stark angeschwollen
und ergießt sich in reißender Strömung in den Rhein. Der
Eisgang auf der Nahe, dem mit großer Sorge entgegen¬
gesehen wurde, ist sang- und klanglos vorübergegangen.
Dieses ist dadurch möglich geworden, daß an der Mündung
durch ausgiebige Sprengungen zur rechten Zeit für genügen¬
den Abfluß gesorgt worden war.

— Bingen » 16. Febr. Bei der Verhaftung in einem
hiesigen Hotel gelang es dem lang gesuchten Pferdehändler
Jakab F o r st aus Kastellaun(Hunsrück) zu fliehen. Forst
war im vergangenen Jahre vom Landgericht Aachen zu
3 Jahre Gefängnis verurteilt und bei einer Vorführung im
Gerichtsgebäude zu Koblenz seinem Transporteur im Januar
ds. Is . entsprungen.

-fl Gründung einer Provinzial -Lebensversicherungs-
anstalt in der Rheinprovinz . Die günstigen Erfolge,
welche die öffentlichen Lebensversicherungsanstalten bisher
erzielt haben, haben nunmehr auch zu der Errichtung einer
solchen Anstalt in der Rheinprovinz geführt, nachdem der
rheinische Provinziallandtag nahezu einstimmig der betreffenden
Vorlage zugestimmt hat. Diese Anstalt soll, ähnlich wie in
Nassau, mit der Landesbank der Rhcinprovinz verbunden
werden. Für die 'Entwicklung der öffentlichen Lebensver¬
sicherungsanstalten ist der Hinzutritt der größten und
reichsten Provinz Preußens von erheblicher Tragweite und
bedeutet für sie einen großen Erfolg.

Letzte Nachrichten.
Bürgerlich« Ehrenrechte und Meisterpriifnng.
: : Für die ALünderung des 6. Abschnittes der

Gewerbeordnung hat der Deutsche Handwerks- und Ge¬
werbekammertag noch einen Nachtrag zu seiner frü¬
heren Denkschrift eingereicht, in welchem gebeten wird,
die Zulassung zur Meisterprüfung auch von dem Besitz
der bürgerlichen Ehrenrechte, abhängig zu machen.
Dieser Wunsch erscheint um so berechtigter, als der
Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte nach der Gewerbe¬
ordnung Voraussetzung für die Ausübung der Befug¬
nis zur Ausbildung von Lehrlingen ist, die doch
wiederum als das Hauptziel der ganzen Meister¬
prüfung angesehen werden muß.

Der Mann mit dem Toppelmagen.
** ■ajtjcü Magen in einem Bauch besitzt ein 19-

! jähriger junger Mann aus Grindelwald im schweizeri¬
schen Kanton Bern , der von Zugend auf über MaZen-
beschwerden klagte. In den Spitälern von Jnter-
laken und Bern wurde nun die überraschende Ent¬
deckung gemacht, daß er zwei Magen trägt . Der
Kranke soll demnächst operiert werden.

Wetter - Aussichten
sür mehrere Tage im Boraus. Aus Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
20. Februar: Rauh, windig, Niederschläge.
21. Februar : Veränderlich, kalt, windig.
22. Februar : Bewölkt, meist trübe, seuchtkalt.
23. Februar: WoMg mit Sonnenschein, frostig.
24. Februar: Naßkalt, rauh, Niederschläge, windig.
25. Februar: Bewölkt mit Sonnenschein, rauh, windig.

Verantwortlich: Adam Et i en n e, Oestrich'

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Erbach

am Freitag, ' den 20. Februar 1914, vormittags 10 Uhr,
folgende Gegenstände als:

4 vollständige Betten , 2 Waschkommoden mit
Marmorplatten, 2 Kleiderschränke, 1 Divan,
1 Vertikow , 1 Diplomatenschreibtisch, 2 Ko¬
nioden, 1 Triumphstuhl, 17 Bände Mayer 's
Lexikon, 1 Eßservice, 1 Kaffeeservice, 1 Dutzd
versilberte Löffel, 1 Dutzend versilberte Mesier,
1 Dutzend Gabeln und dergl. mehr,

außerdem nachmittags1 Uhr zu Eltville 1 Ladeneinrichtung
bestehend aus:

4 Ladengestellen, 2 Erkergestellen, 2 Theken u.
1 Essiggestell

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert̂werden.
Zusammenkunft der Kaufliebhaber vormittags 10 Uhr

an der Bürgermeisterei zu Erbach  und nachmittags 1 Uhr
im „Gasthaus D i e f e n t h ä l e r " zu Eltville.

Eltville,  den 18. Februar 1914.
Wagner,  Gerichtsvollzieher.

Gesaipettstmt
des Srlsnzvml»; „Sängerbund“

Erbach i. Rhg.
aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums  am 11.,
12. und 13. Juli 1914. (ca. 2500 Mark Geldpreise),

u. a. hohe Fürstenpreise gestiftet von:
Sr . Kgl. Hoheit Prinz Friedrich Heinrichv. Preußen,

Sr . Durchlaucht dem Fürsten Alois v. Löwenstein,
und vielen alten Adelsgeschlechtern,

ferner mehrere wertvolle Dirigentenpreise. ___
Das Wettsingen findet an einem Tage statt. ^

Niederrheinische Vereine sind vom Wettsingen ausge¬
schlossen, Grenze bildet Nieder-Lahnstein, bezw. Capellen.

D legiertentag
! ist am 29. März 1914, mittags 1 Uhr, im „Hotel

Engel ", Erbach (Rhg .)
Bitte Bedingungen einzufordern.

Für gerechte, reelle Beurteilung wird garantiert.

Gelber Boxer
auf „Heinz" hörend verlaufen.
Abzugeben geg. Belohnung bei
Joseph Prinz , O e str i ch.

Füffer.Küfeikarre«,
sowie andere

Kellerei-Utensilien
billigst abzugeben.
Näh. Eltville, Taunusstr. 28.

5—600 Zentner

prim» Kuhdung
hat abzugeüen

Karl Kahm,
Viehhandlung in Schierstein.

Rheingaw»
Eine altrenommierte in jed.

Beziehung durchaus leistungs¬
fähige

Brotfabrik
mit eigener Müllerei, sucht,
unt. Zusicherung gut. Provision

Niederlagen
in Eltville, Erbach, Hatten¬
heim, Oestrich, Hallgarten u.
Kiedrich zu errichten. Für
die.Güte der Ware, prompte
Bedienung und freie Zufuhr
wird garantiert. Bald ge¬
fällige Offerten werden an die
Exped. ds. Bl. erbeten.

Regensburger Marienkalender 1914
mit Wandkalenderu. 3 Farbendrucken

Preis 50 Pfg.

Zu haben bei Adam Etienne , Oestrich a. Rh.

Emdf&MWhochnejfliZcQ'än^

Der Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigcn erhält einen ganzen
Sat}von 25 ABC-Künftlermarken von der Erdal-Fabrik in Mainz.



Zur Kommunion u. Konfirmatiofu.
preiswerte komplette

Ausstattungen für Mädchen u.Knabet
in gediegenen Qualitäten nach letzter Mode.

Besonders
vorteilhaftes Angebot!

Schu/arze Stoffe
Crepes , Serge , Cheviot, ca . 110 cm br., solide , 4 OM
gute u. bewährte Stapelqual . Mtr. 2 . 75 , 1.95 I

U/eisse Stoffe
Crepes , Batist , Popeline , Voile , Cachemire , Serge , j a  r\
ca . 90 —110 cm breit , in aparten hell-ivoire 1 C±[  )
Tönungen . Meter 2 .25 , 1.85 1 ■ '

Farbige Stoffe
—, - , - . Jpon , ca . 20 —110 cm breit,

Farben soeben eingetroffen . . . Meter 2

Taghemd
aus gutem Cretonne , mit Stitkerei -Ein- und Ansatz , Mk . 1 . 95

Beinkleid
aus Hemdentuch mit Stickerei -Volant . Mk 1.

Crepes , Batist , Cräpon, ca . 90 —110 cm breit , in neuen -1 OO
~ ' 2.80 , 2 .25 | .DU

Besonders
vorteilhaftes Angebot!

Kommunion -Kleider
aus Voile, U/ollcrepe , Mollbatist , Eolienne ,
in vorzügl . Verarbeit , u. in den allerneuest . IO .
Fassons . Grosse Ruswahl . . 19.50 > ■<—•

Konfirmations - Kleider

Stickerei - Unterröcke
iitze, la . C
teste Rusfi]

1.65
mit Einsatz u. Spitze , la . Qualität , einfach*

bis eleganteste Ausführung

von

17.aus Wollcröpe , Mollbatist u. Eolienne in eleganten,
vornehmen Fassons und guter Verarbeitung 23 .—

Kommunion -u.Konfirmations -Ftnzüge
ln blau u. schwarz , schöne Fass ., vom einfachsten Kon- -j Q
iektions -Rnzug bis zur best . Schneiderarb . 32 .— 25 .— | Q i -

Kommunion - und Konfirmations-
Wäsche und - Hemden

glatt und mit Pique -Faiten -Einsatz . . . . 3 .50 2 . 90

Kragen
in verschiedenen Fassons . Stück 45 , 40 55 H

Manschetten
la Qualität . . . . Paar 60 , 50

40  §

Christian MEN DEL «1.Mainz Käuflich
am MaH*

@ %$f f.  Still)
lüieibaden, Jlnsenmstrasse 10.

in?ektür¥sterkadfR
Auf Tischen ausgelegt:

ein großer Posten : Gardinen , Dekorationen , 6 * 0
Stoffcoupons , Tischdecken, Vorlagen,

Läuferreste , Fenstermäntel rc. rc.

zur Hälft ? des bisherigen Preises!

Auf reguläre Ware  10 % !
WP “ Auswahlsendungen bereitwilligst.

G
0
0

Abbruch -Materialien.
Stets grosses *Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Christ. Pilgenrötfter, H. pb'SSS*«.«, Wiesbaien,
Dotzheimerstrasse 75.

| Zaa Krewelbackf« ««MI «:
la . Blütenmehl bei 5 Pfd . 105 Pfg . Rüböl

Weizenmehl
dio.

/ dio.
gern. Zucker

100
95
90
21

,, Tafelnußbutter 100 % Fettgehalt,
das beste zu allen Brat - und Back¬
zwecken die Tafel 70 Pfg.
Schweineschmalz garant . rein 80 „

Auf fast alle Waren

Schoppen 40 Pfg.
Speiseöl „ 48
la . Salatöl Schopp . 48 , 55 u . 65

„ Margarine , ersetzt Naturbutter
Pfd . 75 , 80 , 90 , 100 , 110

Eier 10 Stück 98
Rübenkraut Pfd . 18
Gem . Marmelade „ 26
Zwetschen - „ „ 28

5 Prozent Rabatt!

Mühle
mit guter Wasserkraft %
Nähe Eltville per sofort
zu verkaufen ob . zu vorn" ^
Näh . Eltville , Taunusst ^,

Damenschneider
Moritzstr

26

Telefon
3102

r Idu IliiiL MM  Ä.
empfiehlt den geehrten Damen im Rheingau

Zacken- Kleider» Sport - KoMme und Mäntel
von einfacher bis feinster Ausführung zu mäßigen Preisen.

Auf Wunsch
persönliche Vorstellung mit Journalen und Mustern.

Kölner Konsum-Heschäft ^
Oestrich . ZnH. Aug . Westrupp . M

fiofmannChristliche Kunsthandlung
Joseph Candmarsn

Johannisstr . 2 '/, a Gegründet 1 882.

Merkstatten für kirchliche Kunst.
Kirchliche Geräte und Gcfässe , Paramenten und fabnen.
*= Religiöser Zitmnerschmuck — . .-
figuren , Gruppen , Steh - und tzängekreuze, Kunstblätter,

gerahmt und ungerabmt.

o Gebet-, Gesang- und erbanwngsbiic&er. o
Devotionalien , Religiöse Gescbenhartihel aller Hrt.
Krippcndarstelltfngen in reichhaltigster Huswabl.

auf ein größeres Weingut im
mittleren Rheingau gesucht.
Dauernde Beschäftigung wird
zugesichert . Näh . in der Exp.
ds . Bl.

Prima

schöne Ferkel
hat zu verkaufen

Jolrpt » Dietrtdf , Wirt
in F r e i - W e i n h e i m.

Schöne

4 Zimmerviilmiil
(I . Etage)

mit Küche nebst Zubeh^
Mittelheim per sofort
mieten . Näh . Hauptstr . ^

Schöne Wohnui|
-3 Zimmer nebst 3 ^ 2

von kl. Familie zum 1- tflm
in Oestrich oder
gesucht. Off. m . Preis v
A . Z. 100 an die ^
ds . Bl . _ J

HauS,
mit Garten , sowie
separat , mit großen
(für Weinhandlung sehr
per sofort billigst zu ver
oder zu vermieten.

Näh . Eltville , Tauriu sst^
Bedeut , französische A

Firma sucht sofort ^

jungen Man»
für ihre Deutsche Riedes j
im Rheingau ; gut . ®e
zur Erlern , der fra0Z% i
Sprache u . Aussicht
Stammhaus i . Cognac p
Zu finden . Off. T
loo Poste restante
(Charente ).
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Inseratenpreis pro sechsspaitige Petitzeile 13  PIgf

 Grössteflbonnentenzabl ^Her
Rbeingauer Blätter. Drudt und üerksg non jsdata Gflenne in « rrtrichund kltvMe.rr

» . 5 . Grösste
Jfbonnentenzabl in der Stadt
Gltuille und Umgebung, 65

. JahrgangZweites

Wkcrtt. Abgeordnetenhaus
I,

, . iH Berlin, 17. Februar,öiitn
5 ?*heutigenSitzung des Abgeordnetenhausea

- »nächstdie Beratungüber den Hahn
es

Sparkasscrmntrag

.
Genossen weiter , der den SparkassenEr¬ schaffen

beim Verbuchen der Kursverlustever- (Svri
> ""( -Als erster Redner sprach Abg . Leinert Lipd
' n,» sich gegen den Antrag aussprach. Abg.kasstn
- "^ n ( AP. )vertratdie Ansicht, daßdie Spar- siko
Banken werden dürfen . Bankenohne Ri- Aistkn
sjk e§  nicht, die Sparkassendürfen aber kein den
M ^ . /̂ »ehmen. Abg. Tr. Varenhorst lfk . )bat da
es ' P ?ut ! t nochmaligePrüfung der Verhältnisse.handle
b ?um  sehr wichtige wirtschaftliche Dinge PathnT
übrigen stand er dem Anträge shm- Hal,n
gegenüber. Auchder folgendeRedner Dr. Aeqien,
» " s ' )gab der HoffnungAusdruck , daßdie kenne,
, ‘ I9..sschzu . demStandpunktdes Hauses be- Vcinjs
^ ^oge. Hieraufschloß die Debatte, unddas zur
A <sE» altwurde bewilligt. Alsdannschritt man ^
?»allibe^ ^ " ^ lxBpr  dio Anträae. Lu dem na- Sichers,° -?̂ ( enAntragüber den Schutz der öffentlichenML
» äsä. der

,er
»ötiiioucl  Arbeitsstreitigkeitenivncvc cm mu= den
Zusatzantrag angenommen , derinsbesonderegegen
?er Arbeitswilligen verlangt , da- auf
^ ein  sozialdemokratischerAntrag Braun t
>e§$ rLc.e 8ung einerDenkschriftüber die Anwendungein
" .„. ^̂ ( EgitimationKzwangesabgelehnt , desgleichenhre
> ,üiÄ/" oemokratischerAntrag auf Abänderungdes Besten

Preßgesetzes' . Person

und des wurde
ein kon- Von

1851 hinsichtlichdie
Anschlagzettelund seiner

Druck-
Antra

^ ^ ^ ilung. EinstimmigeAnnahme fand der ~
^ » 8Schmedding®» fcnba - fc
' Nftaä« ,-1IP

1

$ . e

ittj
se >-(Ctr

. )auf Uebernahmeder Fürsorge
" für die gemeingefährlichen^herwips

^ ^^" auf den Staat. Die übrigen Anträge au
den zuständigenKommissionen. Hier-s
-hrittler' "̂ ' »ansich der Interpellationder Fort- TchZc

. » ndden Anträgenzu ' denElgungen
durch , dieSturmflutan der Ostsee (Vp

. )z
». rn

>4Pellatin

. d' Lî Pmann( VP. )begründetedie Juter- sagte

. . DerMinister des Innernv . DallwitzHilfe
w * l tl] er Beantwortungschnelle und umfassendekosten
^ oei den früherenNotstandsaktionenzu . Drehie
sn » r ?̂ ' » militärischenHilfe trägt der Staat allem, ein
Fn,,- !9̂ . Kostender Hilfsaktionzu vier Fünfteln;den
sm/imelsoll die Provinzaufbringen. DieGemern-»euer
» si ^7-arlehenbekommen, umihre Anlagen zu er¬ bosen
% „ tle  hilfsbedürftigenPrivaten sollen mit zms- »whst/j,
. ' ' ĥenunterstützt, imübrigenaber der Privat- Ait
> „8 ert enrpfohlenwerden . Ter Minister schloß auherLtsM
^ derung,empfohlen

werden . Ter Minister, . .
orderung, demnächstdie nötigen Mittel umaßig

zu bewilligen. Unterstütztwurde dre¬ cke
, dpT» donden Vertreternder betroffenenGe- ^vldt
« 5& M* Frhr. v. Maltzahn( kons. ).DrR e- B
» ern̂ ik ) undDr . Schifferer ( ntl. ),denLit- ^ilderim
Steputat und Dr . Gaigalat durch I

suchtenV - v e.r« roßenSachschäden. WeitereWünsche*
( f ier ( ©on̂ ? gg- v - Puttkamer( kons- pHo-M

^ » Ntraot§ ch» m- l j an ( Vp. )undK 0  rf au t Y( Pole) .Ttlt
1fton.9 ^ .u ^>e dieUeberweisungan eine Kom-v

u»9des ^ K̂ ? -den Gesetzentwurfüber die Amts
^ tadtkreisesDortmund und A derstärkte

^ m̂chtsbezirkeCastrop und Z lQtt
 in di - ! ?Erndekommissionverwi Erweite-

_
AenoerungDortmund

an die »eir

bTo

' /ĉ”lucluuu,unum verwiesen hatte , trat le
Einzelberatungdes »ts
des Ministeriumsdes Innern eine

Besserstellungder Beamten-,M« ettn@ toV• rr 0vberteV
^ etttanuVm^ H Landesamt' und' sprachsich gegen die 3
 J e » rdentiL, d^Rechtsprechungin Steuerfragenan Debatte

fv n j ;̂ eridöteauö - Der weitere Verlauf «
Kn dem ^ nenscharfen Zusammenstoß zwr- ve

^ ' dersm , . r̂ " nddem Abg Tr . Lrebknech-ten
° ult» naia7 . -̂ ? eftigenAngriffen gegen das Ober vie

Lsnersl- UttlMmwngdes
Bundes der £ sndwirte.Auch

in diesemJahre hielt der
Bund der Landwirtewieder in
Berlinseine Heerschauab. Um
der Reichshauptstadtaber seine
ganze Stärke zu zeigen,hatte
er sich diesmalnicht mit den
Riesenräumendes Zirkus Busch
begnügt, sondernauch eine
Nebenversammlungim Zirkus
Schumann veranstaltet, die
ebenfallsbeinahe bis auf den
letzten Platz besucht war. In
der Zweigversammlungim Zirkus
Schumann ergriff nach dem
Freiherrnvon WangenheimReichstags
- AbgeordneterDr. Oertel
das Wort, uni sich über
unsere politische Lage aus¬ zulassen
. In der Versammlungim
ZirkusBusch erzielte Herr von
Oldenburg- Januschaumit seiner
Rede die größte Wir¬ kung.
Blick

in die Versammlungim ZirkusBusch . Obenlinks:  ReichstagsabgeordneterDr . Oertelwährend
seiner Rede im ZirkusSchumann. Kadern

Sfru » «*emen  scharfen Zusammenstoß Kwr- der
5 - H* fnö demAbg Tr . Lrebkneck,  t .

x»heftigenAngriffen gegen das Ober- ^Eratung
^ fortsetzen^ ^"^' ^ or9 en̂ »irdman die Ein- henr

? ^ ^PreuiUs» . ^ Berlin, 18. Februar.e
 beider Abgeordnetenhausbeschäftigte sich ,,

, ^ " . ^̂ beratungzum Etat des !n
° rdem̂ unstcriumsdes Innern̂ de/
^ und schlerliu^ ^ " AnträgeCampe  auf ver- be
^ ? ?dratKämterVerstaatlichung der Bureausdordn
^ nns. )züx' »it dem Autragev . d . Gr ö- AürKnnerscheu
« fÊ " xx8derStaatsrezesseder neu- Ai
^ Sesdurch den ^ m. ^achBegründungdes ersten̂

k hAntragsteller beschwerte sich Abg.v
°rstek^ dei der die Zurücksetzungder Ka- der
tz r̂n und ries ^ iungvon Landrätenund Amts- ?usteilu
« Ausschuim' damrtden Ministerauf den Plan,d
-Bô ugvon Rea ^ ° "^ ssionellerMomente bei der r
Âain. «b e r g iS; en . betonte. Ter Konservativebch
° ^enreinerden nationalliberalenAntrag Vermehrun

! . ŝeine Annahme hätte ledig¬ er
. KI« zur Aug der Beamtenin den Land- ZUteresA
» hn a lebnf- ? " chder freikonservativeAbg. ^Ner
^ des fo  g benjxntrag ab , undzwar rm Tallwiu Aufftreges. Ter Minister des machte

finanzielle Bedenken gegen

den Antrag Campe geltend . Ter PolksparterlerW
e nk edagegentrat warm für den Antrag ern und und
brachte hierauf verschiedene Beschwerden über die Landräte
namentlich im Osten vor . Abg. b . Tramp-ezvnski
( Pole) rolltenoch einmal dre Angelegenheitder
dem Ostmarkenvereingestohlenen Briefe auf . Abg.Le
in ert ( Soz. )fordertedie Trennungder Versiche-runqsämter
von den Landratsämtern. TenAntragv . d.G
r 0 eb e n stellteman hierauf einstweilen zuruck . Abg.Haaemeister
( ntl. )schildertedie Stellungder nicht- kreisfreien
Städte über 10 000 Einwohner, diegewisser¬maßen
dem Landrateunterstehen. Nacheinem erregten Wortgefecht
zwilchen dem Abg . Kardorff( freikous. )einerseits
und den polnischenAbgeordnetenK 0  rf an t hund
v Trampczhnski andererseits überwies man den
Antragv . Campean die Budgetkommission.Beim

Kapitel„ Polizeiverwaltungvon Berlin und Umgegend
" begründeteAbg . Frhr. v . Schenkzu S
chw e i ns b e -rg ( kons. )einenvom Centrum, denNa¬ tionalliberalen
und den Freikonservatibenunterstützten Antrag
, die NachgeordnetenBehörden anzuweisen, mitallen
gesetzlichen Mitteln die zunehmendeUnsitt¬ lich
 k eit  hauptsächlichin den Großstädtenzu be¬ kämpfen
. Alle Parteien hätten ein Interessedaran, daß
die Jugend nicht sittlich verdorben werde . Biel Schuld
an der Lockerungoer mitten habe auch der Kine- matograph
. Mg. Borster ( freikons. )verlangtedie Einschränkung
des sogen. BerlinerNachtlebens durch Verkürzung
der Polizeistunde. Außerdem, fandder An¬ trag
warme Unterstützung bei den Abgg. Tittrich(Ctr
. )undSchröder( ntl. ).Ter Ministerv . Dall¬witz
 stellte eine nicht unwesentlicheAbnahme der Nacht¬lokale
fest . DieAnnahmeeines kürzlich dem Bundesratzugegangenen
Gesetzentwurfes werde die Animierkne- -pen
gänzlich beseitigen. Fernersei im Reichegleich¬ falls
ein Gesetz fertig gestellt worden , dasdre Mög¬ lichkeit
biete , die Errichtungvon Kinematographen-theater
von der Konzessionabhängig zu machen, nurim Bedürsnisfalle
erteilt werden dürfe . Abg. Kanzow(BP
. ), dessenPartei den Antrag allerdings nicht unter¬ schrieben
hat , erklärtesich mit der Tendenzdes An¬ trages
einverstanden. Nötigsei eine energischeBe¬ kämpfung
der Prostitution, derensoziale Quellen ab¬ gegraben
werden müssen durch eine Wohnungsreform,durch
genügende Bezahlung der werblrchenAngeste Uten und
vor allem durch eine Fürsorge für unehclrazeAlsdann

vertagte das Haus die Weiterberatungauf
morgen.Deutscher

Reichstag□
Berlin, 17. Februar.Tie

heutige Sitzung wurde wieder mit den am Dienstag
und Freitag unvermeidlichenkurzen Anfra¬ gen
eröffnet. Auf. einesozialdemokratischeAnftmge erklärte
MinisterialdirektorDr . Caspar, daß die an
den Bundesratgelangten Gesuche um Errrchtuugvon
Fachausschüssenin der Tabakindustrieden zu¬ ständigen
Landesregierungenzur Prüfung überuiesen worden
seien . Alsdannschritt man zur Abstimmungüber
die zum Etat des Reichsamtsdes Innern gestellten Anträge
. Der Antrag auf Wiederherstellungdes von der
Budgetkommissiongestrichenen Beitrages für d . eolympischen
Spiele  in Berlin wurde mit großer Mehrheit
angenommen. Der freisinnigeAntrag betr. Grundsätze
für das Arbeitsverhältnisder in Reichs¬und
Staatsbetriebenangestellten Arbeiter und Ange¬ stellten
wurde in seineneinzelnen Teilen angenom¬ men
, in der Gesamtabstimmungaber durch Hammel¬ sprung

abgelehnt. Daraufsetzte das Haus die ziveite Beratung
des Justizetats

fort
. Der Staatssekretärdes ReichsjustizamtsDr. L
i sc 0  batdringend um die Bewilligungeirmr 6. Reichsanwaltsstelle
beim Reichsgerichtund ging dann auf
verschiedenein der gestrigenDebatte vörgebrachte Anfragen
und Anregungenein , wieden gerichtlichenZwangsvergleich
, die Gebührenordnungfür Rechts¬ anwälte
, die neue Wechselordnung, dieHaftpflichtder Eisenbahnen
, dieEinschränkungder Eidesleistung, dieBeschleunigung
des Verfahrensu . a . m. Nachihm nahm
das Wort Justizrat Dr . Ablaß( Vp. ).Er verwandte
sich , fürdie Heranziehungder Arbeiterund Volksschullehrer
zum Schöffen- undGeschworenendienst.Den
Fall Knittel und die Beleidigungder Dortmun¬der
Anwaltschaftunterzog er einer eingehendenKritik. Die
Regelungdes preußischenPreßgesetzes erschien dem
Redner als unbedingtnotwendig . Er billigteden Kampff
gegen den Schund, verurteilteaber den Kampf gegen
die Kunst. Für die Konservativensprach der Amtsgerichtsrat
Holtschke.  Eine Novelle zum ge¬ schäftlichen
Schutz gegen unerkannte Geisteskranke hielt er
nicht für notwendig. Abg. Mertin( Rp. )hattekeine
Bedenken gegen die Zulassungder Lehrer zum Schöffenamt
. Den Ministerngehe es allerdingsauch nicht
besser . Der ReformparteilerWerner - Hers-feld
wies auf das Gefährlichedes Winkelkonsulenteutumshin
. Abg. Landsberger( Soz. )erhobwieder ein¬ mal
den Vorwurfder Klassenjustizgegen den deut¬ schen
Richterstand, demin dem folgenden Redner, Justizrat
Dr . Bell( Ctr. ), ein warmer Verteidiger gegen
diese Angriffe erstand. Nach

einigen persönlichen Bemerkungen vertagte man
die Weiterberatungauf morgen.□

Berlin, 18. Februar.Der
Platz des PräsidentenDr . Kaempf war heute

aus Anlaß seines 72 . Geburtstagesmrt ernem Blumenstrauß
geschmückt . Aufder Tagesordnungstand die
zweite

Beratung des Justizetats.Ter
Abg . List( natl. )befürworteteeinige Resolutionenund
verteidigtedie vielfach angegriffene Novellen- qesetzgebung
, da nur durch Aenderung einzelner Ge¬ setze
das Recht laufend verbessert werden könnte . Abg.Dx
Oertel( kons. )behandeltehauptsächlich den Kampf gegen
die Unsittlichkeit. Kunstund Wissenschaftsollten in
keiner Weise beschränkt werden , aberman müsse verhüten
, daß unter ihrem Deckmantel andere Zwecke verfolgt
würden . Im Zusammenhanghiermit grng der Redner
auf die Gerichtsberichterstattungern . Abg. Müller
- Meiningen( BP. )wiesdie Reformanträgedes
Abg . Schifferals unannehmbarzurück . Zn bezug auf
die Gerichtsberichterstattungder Presse solle dre Presse
sich selbst helfen gegen den Spreßer, dersernen Prozeß
im Morgenblatthaben will . StaatssekretärDr
. Li se 0  gingauf verschiedenegerichtlrche Entscher- dungen
ein . oieKunstwerkeoder ihre Reproduktronenfür
unsittlicherklärten . Das Reichsgerichtshabe als maßgebende
Bestimmung ständig die Auffassungver¬ treten
, daß die bildlicheDarstellung des Nacktenan sich
ebenso wenig unzüchtig ist wie die des unver¬ hüllten
menschlichen Körpers selbst . Auf der anderen Seite
habe es aber als ebenso selbstverständlichange¬ nommen
, daßdie Reproduktionvon Kunstwerken, ins¬besondere
auf Postkarten, mißbrauchtwerden kann . Abg.Heine
( Soz. )vertratdie Ansicht, daßdas Strafgesetzwirklichen
Mißbräuchen gegenüber ausrerche . Abg. Ger
lach ( Ctr. )hieltdie Neuregelungdes Irren- rechtes
für unnötig, womiter die Zustimmungdes



Fortschrittlers D o v' e fand . Zum Schluß gab Staats¬
sekretär Dr . Lisco  in der Flandersbacher Affäre eine
Erklärung ab . Ueber die Frage der Wiederaufnahme
des Versahreys gegen die Witwe Hamm schwebten
augenblicklich 'Erwägungen.

Die Weiterberatung des Etats des Reichsjustiz¬
amts , den man schon heute erledigen wollte , ver¬
tagte man alsdann aus morgen.

Russische Umtriebe.
t>Die orientalische Frage will noch immer nicht

ins Stadium einer verhältnismäßigen Ruhe zurück¬
kehren. Ist auf der einen Seite ein gewisser Still¬
stand erreicht , dann fangen auf der anderen Seite
des Balkans die Puppen wieder an zu tanzen , und
allenthalben merkt man , daß russische Drahtzieher dabei
tätig sind . r '

In der Jnselfrage , die immer noch der Lösung
harrt , drängt Rußland hinter dem Rücken Englands
und Frankreichs auf scharfe Maßregeln gegen die Türkei,
indes der Dreibund aus wohlerwogenen Gründen nicht
dafür zu haben ist. An den Balkanhöfen sind russische
Kräfte tätig , um einen neuen Balkanbund unter dem
Protektorate Rußlands zustande zu bringen , der na¬
türlich in seinen letzten Zielen neue Unruhen und
kriegerische Unternehmungen verfolgen soll , die kaum
eine andere Richtung nehmen können als gegen unseren
Verbündeten Oesterreich-Ungarn . Beinahe war in Pe¬
tersburg die Geschichte fertig gedrechselt, aber Ru-
mäuien woUte die Finger draus lassen , mit guten
Gründen ; denn als Pufferstaat chatte es schlielßich
in erster Linie die Belastung zu tragen.

Nun hetzt die russische Diplomatie , die so gern
auf Schleichwegen wandelt und sich hinter anderen
Staaten verkriecht , offen gegen Oesterreich. Im „Po¬
litischen Klub " in Petersburg hielt am Montag abend
der sattsam bekannte Graf Bobrinski einen Vortrag,
in welchem er die Angriffe gegen die österreichisch-
ungarische Monarchie in schärfster Weise fortsetzte und
schließlich erklärte , daß die Verfolgung der Ortho¬
doxen in Oesterreich-Ungarn nur die Folge der Un¬
einigkeit in Rußland sei und so la ^ge dauern werde,
bis das russische Volk sich einig zum Schutze seines
Glaubens erhebt . ^ , .

Das ist ja die alte beliebte Melodie der ru ;Ir¬
schen Diplomatie der Reserve , die Länder , die der
russische Bär als Beute ins Auge gefaßt hat , als
in religiöser Beziehung unterdrückt hinzustellen , nnt
, rollendem Rubel " zu Unruhen und Aufruhr zu Hetzen
und dann als „Schirmherr " aufzutreten , um sre rn tue
eigens dazu mitgebrachte Jagdtasche zu stecken, wenn
auch vorläufig unter anderem Etikett . So war e» vor
einem Jahrzehnt mit den türkischen Provinzen am
Balkan , obwohl die Türkei alles vermied , was Anlaß
zu Klagen geben konnte , so soll es jetzt mit den öster¬
reichischen Provinzen gemacht werden , in denen eine
orthodoxe griechisch-katholische Bevölkerung vorhanden
ist Hätten Protestanten und Katholiken in Rußland
nur halbwegs die Religionsfteiheit , die jene in Oester¬
reich-Ungarn genießen , dann würden sie froh fern.

Man will eben russischerseits nicht eher dre orien¬
talische Frage als gelöst erscheinen lassen , bis Ruß¬
land im Besitz von Konstantinopel und dem Bosporus
ist und am Balkan bis vor die Tore Wiens seine
Vasallenstaaten das große Wort führen.

Tie russische Ländergier ist nicht zu befriedigen.
Tarstm muß Oesterreich ständig auf der Wache stehen,
und der Dreibund kann nicht vorsichtig genug zu
Werke gehen.

Die Steuerreformer.
)( Dem Bündlertage folgte am Dienstag die 39.

Generalversammlung der Steuer - und Wirtschastsrefom-
mcr . Den Vorsitz führte Graf Mirba «stSorquitten.
In seiner Eröffnungsrede stellte er den wahren , aber
nur zu wenig beachteten Satz auf : „Unser wirtschaft¬
liches Leben würde sich viel gesicherter und erfolgreicher
entwickeln, wenn in rein wirtschaftlichen Fragen vor
allem politische Gegensätze ausgeschaltet würden ." Der

Abschluß der ReichSverstcherungsordnung sei in ihrer
Konstruktion für aUe im praktischen Leben Stehen¬
den geradezu unfaßlich . Dadurch wie auch mit der
neueren Steuergesetzgebung werde der Sozialdemo¬
kratie in die Hände gearbeitet . Man gehe tatsäch¬
lich einer Konfiskation des Privateigentums entgegen
Das Reichsbefitzsteuergesetz wie überhaupt unsere
Steuergesetzgebung sei geeignet , die Freude an schaf¬
fender Arbeit zu zerstören , die Neigung zur Sparsam¬
keit, zur Vcrmögensansammlung zu vernichten , die
Vermögensflucht ins Ausland zu begünstigen . Redner
verlangt eine Revision der neuesten sozialpolitischen
Gesetzgebung, Beseitigung des Reichsbesitzsteuergesetzcs
sowie Ersatz des finanziellen Bedarfs des Reiches durch
eine entsprechende Erhöhung der Matrikularbeiträge.
Professor Tr . Moldenhauer -Köln sprach über die Not¬
wendigkeit eines wirffamen Schutzes der Arbeitswil¬
ligen und die Frage der Arbeitslosenversicherung.
Ausführungen gipfelten in zwei Resolutionen , die fol¬
genden Wortlaut haben:

A. Bezüglich des Schutzes der Arbeitswillige » :
„Die seit Jahren sich mehrenden Klagen aus den Krei¬

sen der Arbeit wer und der den Streit verwerfenden Ar¬
beiter zeigen , daß. der Schutz der Arbeitswilligen voll¬
kommen ungenügend ist, teils weil die Gesetze keine hin¬
reichende Handhabe bieten , um schnell und wirksam cin-
zuschreiten , teils , weil die Behörden , insbesondere die
Polizeibehörden , von den ihnen heute schon zur Ver¬
fügung stehenden Möglichkeiten zum Schutze der Arbeits¬
willigen ungenügend Gebrauch machen. Die Autorität des
Staates , das Interesse an einem ungehinderten Fortgang
der Produktion und die Rücksicht auf die die große Mehr¬
heit bildende Masse der Arbeitswilligen erfordern dringend
einen stärkeren Schutz gegenüber dem Terrorismus , der
von den Streikenden und ihrem Anhang ausgeübt wird.
Dieser Schutz ist zu erreichen auf dem Wege einer besse¬
ren Instruktion der Behörden über die schon nach heu¬
tigem Recht erlaubten Maßnahmen zum Schutze der Ar¬
beitswilligen sowie einer besseren Ausbildung der mit der
Abwehr von Streikausschreitungen betrauten Polizeimann¬
schaften , vor allem aber auch aus dem Wege einer Aende-
rung der Gesetzgebung. Durch sie ist ein erweiterter Schutz
der Persönlichkeit gegen Bedrohungen anzustreben , ein be¬
schleunigtes Verfahren zur Aburteilung von Streikausschrei¬
tungen einzuführen und insbesondere eine Handhabe zu
gewähren , Belästigungen durch Streikposten von vornherein
unmöglich zu machen ."

u. Bezüglich der Frage der Arbcitslosettversiche-
rung:

„Die Vereinigung der Steuer - und Wirtschaftsreformer
begrüßt mit Genugtuung die ablehnende Haltung der
Reichsregierung gegenüber den Anträgen auf Einführung
einer Reichsarbeitslosenversicherung aus den folgenden
Gründen:

1. Bis heute fehlen statistische Unterlagen über den
Umfang und vor allen Dingen über die Dauer der Ar¬
beitslosigkeit , wie überhaupt der Nachweis eines Bedürf¬
nisses für etne Reichsarbeitslosenoersicherung bis heute
noch nicht erbracht ist. Im Gegenteil zeigt die geringe Be¬
teiligung , die überall trotz günstiger Vorbedingungen die
freiwillige Arbeitslosenversicherung aufweist , daß gerade
in den Kreisen derer , an die bei einer Reichsarbeitslofen-
versicherung in erster Linie gedacht ist, ein Bedürfnis für
eine solche Versicherung kaum empfunden wird.

2. Eine Reichsarbeitslosenversicherung würde nicht nur
eine weitere erhebliche Belastung der erwerbstätigen Stände
des deutschen Volkes bedeuten , sondern vor allen Dingen
das Ueberangebot von Arbeitskräften in der Stadt und
damit umgekehrt die Flucht vom Lande fördern , also die
heute schon sehr ungünstige Lage des Arbeitsmarktes noch
verschlimmern.

3. Die praktische Durchführung einer Reichsarbeitslosen¬
versicherung müßte an der Unmöglichkeit einer objektiven
Feststellung der Ursache der Arbeitslosigkeit und der Un¬
möglichkeit einer objektiven Beantwortung der Frage,
welche Arbeit als angemessen dem Arbeitslosen zugemutet
werden kann , scheitern.

4. Eine Reichsarbeitslosenversicherung würde das Selbst¬
verantwortlichkeitsgefühl der Arbeiter schwächen und den
Trieb zur Selbsthilfe lähmen.

5. Einen wirklichen Vorteil von dieser Versicherung
würden in erster Linie die Gewerkschaften haben , die auf

Mattesjusep Superklug.
Skizze von Hans Raueiser.

(Schluß). (Nachdruck verboten).
Seinen Hausküfer ließ er garnicht in den Keller: „Eich

manchen dat schuns selwer. Eich brauch nemes." Auch
zum Abstich kam der Küfer vergebens. „Eich schaffe wie
eich dat fir got haale , un domot basta !" hatte er seine
Weigerung begründet. Er selbst ging garnicht in den
Keller den Wein zu probieren . „Roh moß dä Wein hoah,
dat os schuns de Hauptsaach, un da dat nei Verfoahre vill
belliger um Betrieb un de Wein moß noch vill mieh besser
gäh." — Aber die Preise fielen, je näher der nächste Herbst
anrückte. Es lag auch nicht mehr viel, im ganzen Dorfe
vielleicht „vär — finf Kellercher". Neugierig wie sich denn
der Wein ohne seine Pflege entwickelt habe, brachte der
Hausküfer eines Tages ein paar fremde Herren zum
Mattesjusep , der gerade in der Küche beim Frühstück saß.

„Ndag Mattesjusep ! Hei sein 'n poar Hähre, die
welle moal Eire Wein prowäre ."

Eine Zeitlang wars still. Als ginge ihn das alles
nichts an, aß und trank der Mattesjusep ruhig weiter.
Seine Blicke wurden immer argwöhnischer und finsterer.

„Wat , Hähre ? Wievill sein't er ?" fragte er endlich
barsch.

„Zwien Hähre ", flüsterte der Küfer.
„Och noch zwien!" schimpfte der Mattesjusep . „Willen

sei dä Wein da käse?"
„Jo , dat wäß eich un die Hähre weile doch noch nett.

Dar escht messe mir doch mol prowäre ."
„Hm! — " Unschlüssig kratzte er sich lange hinter

den Ohren.
„Wievill Fuder seintt da un wat os de Preis ?"
„Drei Fuder . . Preis ? ! . . R-j-o-a ! . . Jener

Fofzehnhunnert gäht 'n mer nitt aus. dem Keller."
„Millionenschockschwerenot!" dachte der Küfer. „Wirste

dich noch schneiden!"
„Ra , da bin ich mal gespannt", sagte einer der Herren.

„Das muß denn doch was Besonderes sein. Na, Küfermeister,
warum haben Sie uns denn nicht gleich zu diesem guten
Keller geführt ?"

„Ja , ich wußte nicht, ob er verkauft war . . ."
allerlei stotterte der Küfer.

„Fufzehnhundert ! Au ! Donnerwetter !" rief der jüngere
der beiden Fremden.

„Waat ?! Au! . . Au?!" brummte der Mattesjusep,
der die Hände in den Hosentaschen unter die Haustür
getreten war und diesen Ausruf gehört hatte , los, „Reist ze
Au ! . . Wenn dat Au os, da kinnen sei ruhig 'n Dier
weider goah, da os 't neist mot dem Prowäre ."

„Nun ja ! So hat der Herr das nicht gemeint.
Warum soll man das nicht bezahlen, wenn der Wein das
wert ist !"

Auch der Küfer besänftigte noch. Endlich gab Mattes¬
jusep die Genehmigung zum Probieren . Es wurden Gläser
gesucht, Spitzkelche, ganz dickwandig und fett bestaubt. Auch
einen Probeschlauch fand man nach einigem Suchen. Die
Sachen wurden gespült, dann gings in den Keller. Ein
warmer Moderhauch schlug den Eintretenden entgegen.
„Donnerwetter ", fluchte der Jüngere und hielt schnell das
Schnupftuch unter die Nase. „Na, was 'ne Wärme !"
sagte auch der andere. Und nun begann die Probe . Der
Küfer füllte erst alle Gläser und stellte sie als Gegenproben
auf das jeweilige Faß. Aber um des Himmels Willen!
Wie trüb ! Das erste so, das zweite und auch das Letzte.
Und der Schlauch beim Herausziehen weiß vor Pant . Und
wie die Weine nur schon rochen! Dann erst auf der
Zunge ! — Niemand sprach. Jeder probte für sich. Aber
selbst der Küfer spuckte den Wein auf den Boden.

„Herrje ! Garnicht zu trinken! Keine Spitze drunter.
Eins genau wie's andere. Was ist denn los mit dem
Wein? ! Der ist durcheinander. — Der Keller ist zu warm ."

Mattesjusep horchte aufmerksam. Er wurde immer
bissiger und wartete nur auf den Augenblick losfahren
zu können.

„Waat ? ! . . . Dä Wein nett got ? ! . . . Durch-
enanna ? ! . . Keller ze warm ? ! . . . — Dä Keller
os got. Do maacht Eich käne Kummer. Dä hon eich gär
esu. Dä Wein moß kräftig sein wie sos zwai Foder ! . .
Eich hon de Häfen noch drun . Do stecht jo groad de
Kraft drun . Die darf ma dem Wein nett entzehe. . . .
Wem dat nett schmakt, dä läßt 't stoah . ."

„Ja , aber das Zeug kauft ihnen doch niemand ab.
Was soll man damit machen? - Ja , die Hefen noch
drin, dann kann man sich's erklären. Nach fast einem Jahr
noch auf Hefen, den ganzen Sommer durch. Na danke! . ."

„Waat ? ! . . Den soll känen käfe? ! . . Dat wier
noch schiener! . . Da hoalen eich en einfach off' t Noah-
berdorf bei mei'n Schwieher. Loh os Nochstog genog.

diese Weise in die Lage versetzt würden , noch erheblich f
ßere Mittel als bisher für Streikunterstützungen auli
wenden . J

Aus diesen Gründen ist auch das Vorgehen der Sta"
durch unmittelbare oder mittelbare Unterstützung der
werkschaften das Problem der Arbeitslosenversicherung^
lösen, zu verwerfen , und daher das Vorgehen der
rischen Staatsregierung , den Städten für diesen E
Staatsmittel zur Verfügung zu stellen , lebhaft z» "V
dauern . Das Problem der Arbeitslosenversicherung
nicht auf dem Wege der Versicherung gelöst werden , r
dern nur durch unmittelbare Bekämpfung der Arbs'
losigkeit , also geeignete Maßnahmen der Arbeitsoerinst
lung , Arbeitsverteilung und Arbeitsbeschaffung . Al 'e M
nahmen schließlich, welche die gleichmäßige Entwickele,
der produktiven Kräfte Deutschlands fördern , bede»«'
gleichzeitig einen Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ." ^

Diese Resolutionen wurden einstimmig aE
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nommen . . J
Ueber die Reichsbankdiskontsätze referw!

übermäßig hoher Diskontsätze sorgen müßten . ,j
In das Programm der Vereinigung wurden

gende zwei Punkte neu ausgenommen : J
1. Die Erhaltung und der Schutz des Privateigelltust,

welche die Grundlage der Kultur und der Rechtsordff
ist, muß die Richtschnur jeder staatserhaltenden . GW
gebung sein.

2. Die Stärkung des Mittelstandes in Stadt und r»
ist eme der bedeutsamsten Aufgaben der Volkswirtsch^

Sodann referierten die Herren Professor Dr . (L
der Borght , der frühere Präsident des Kaiser !. Etat
schen Amtes , und Äbg . Graf Wilamowitz -Mölleiiinst
über das Thema : „Die Mehrbelastung des Grn
besitzers neuester Zeit im Gebiete der direl- '
Steuern , der Kirche und der Schule in Preußen F st
wie der Sozialpolitik und der Reichssteuergese?»
buug ". .

In der im Anschluß an die Referate gefE
Resolution  heißt es : J

„Es ist aus praktischer und besonders aus grund !̂
licher Erwägung dringend geboten , das gesetzliche VeE
chen wegen Wiederbeseitigung der Zuschläge der sE
lichen Einkommen - und Ergänzungssteuer einzulösen , st
einseitige Wendung der Staats - und Reichssteuergel^
gebung gegen den Besitz aufzugeben und sich wieder
zu erinnern , daß ohne fühlbare Mehrbelastung der
völkerung durch einen verständigen Ausbau der Beste
rung entbehrlichen Massenverbrauchs und der Verkehrst
steuerung noch erhebliche Mittel für die wachsenden v
fentlichen Bedürfnisse beschafft werden können ."

Aus Stadt und Land»
** Deutschlands Ueberlegenheit im Flugwesen‘— - w,jetzt von der ^englischen Presse rückhaltlos zugegst

Dre „Daily Mail " lenkt die Aufmerksamkert auf \arvsien SSortfffirittP. hfi» SVltffrfvTVmh tm Kgroßen Fortschritte , die Deutschland im Flugwesen ^,
macht hat . Während noch vor ivenigen Mona»»“«-hu  yiu . «vugreuv nuqj vor wenigen wcv»--,
Frankreich den Vorrang hatte , sei jetzt jeder Rest
von militärischer Bedeutung in deutschen Händen . * ,
Hauptgrund für diese Leistungen sieht das Blatt ?,
der außerordentlichen Zuverlässigkeit der deutschen
schirren, denen bisher weder in Frankreich noch |
England Gleichartiges an die Seite zu stellenun uie vielte ireuc «* .

** Bei der Verfolgung von Dieven verunglüMm
ein Schutzmann in Berlin . Der Beamte beöbaanst
nachts mehrere Diebe , die die Schaufenster eines
Händlers ausplünderten . Er wollte die Diebe, <a
geflohen waren , verfolgen und zu diesem Zweck st
Automobil benutzen . Dem Chauffeur hatte er den M
trag gegeben , die Fliehenden mit möglichster Schnell-.
keit zu verfolgen . Vermutlich ist daraufhin der CHÄ
feur angefahren , bevor der SchutzMann im Auto
Der Polizeibeamte rutschte ab , geriet unter die M"
und wurde schwer verletzt . J

** Einer der Retter von Zeche „Achenbach" st
anfgefunden wurde in seiner Wohnung in Brambast
Ter 24jährige Steiger Hubert Balzer war einer "

Siadthähre Eich kennen mein Saach um Kelle^
vielleicht besser wie Dihr ." Damit hatte er sie ans
Keller gedrängt und die Tür abgeschlossen. Ohnst..^
weiter um die Fremden zu kümmern schluffte er in's S J
Wütend war er. Da mußte ihm doch niemand et /
vormachen wollen ! Wenn er hier keinen Kunden stst -T
Nachbardorfe, das einen ganz berühmten Weinnarnenp
zahlte man ganz andere Preise . — J

Und ehe noch eine Woche vergangen, hatte der
jusep für teure Schrot - und Fuhrlöhne und Schweigest^
seine Weine in's Nachbardorf geschasst und für hohe ^
miete bei seiner Verwandtschaft eingekellert. Er „avast
in den Zeitungen, daß er niehrere Fuder aus den
besten Lagen des berühmten Dorfes abzugeben habst
da der Wein in diesem Jahre nicht geraten, waren ^
Fuder bald für einen annehmbaren Preis verlaust Ji
Käufer schönte den Wein mit Hausenblase, Gelatine, ^ ^
ihn einmal von Faß zu Faß — alles auf
Mattesjusep, da das beim Kauf ausgemacht war
noch einmal in Flaschen und schickte ihn unter
angabe : „Mattesjusep Superklug " mit den von
angegebenen feinen Namen in die Welt. — ^

Keinen Monat dauerte es, da hatte der Kellerkont̂ c
ihn am Kragen. Mattesjusep wurde bestraft weĝ ^
gehens gegen das Weingesetz, Bestechung von
und Schrötern , auf Antrag des Käufers seines Wst
noch wegen Betrug . Die Kaufsumme mußteer dein^' K'
zurückzahlen. Da war 's aus mit des Mattesjusep^
triebsstoff. Alles ging dabei und in Berufungen
nutzlosen Gegenklagen fort.
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Reichs- und Landtagsabg . Dr . O. Arendt -Berlin . d,
von ihm vorgeschlagene Resolution fand ebenfalls e>
stimmige Annahme . In derselben wird ausgesproch^
daß Regierung und Reichstag für die Vermeid^

Und heute schafft er in Taglohn . - ^ >
Das war der Mattesjusep Superklug. Ich ^

oft getroffen. Als ich das letzte Mal bei ihm wak'
er mich zum Hause hinaus:

„Lohl . . Loh ! . . . Maacht Euch V
rauß ! . . . Die Welt verstäht dat gornitt , we^cf
dat got mot er mänt ' . . . Eich sein weilen
demokrat. . . . R-j-o-a ! . . ."

Do os et mer gor kä Kummer. Wat 'n richtige Meiste
os, dä soll de Wert schuns funne . . . R-j-o-a !„j
Dihr meßt nore nett mäne, eich wär esün dumm dru^
Bäuriche, dat sich betuppe un befautele ließ von su'n p

fei!
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sm ntt Dle.' er  Zert klagte er fortwährend über Müdigkeit,
un hpnltSl’f’t daher mit Sicherheit an, daß Balzer

folgen des Eiimtmens großer Mengen giftiger
Grubengase gestorben ist.
Z , " "t ^ tt Verbrannt ist in Herne nachts das
öe??p rc-a*te  Töchterchen des dortigen Gutsbesitzers
licht m<r. Etwas ältere Schwester hatte ein Kerzen-
kleinâ EAündet und neben das Bett gestellt. Tie
nabe twester kam mit ihrem Lockenkopf dem Licht zu
Tod Erlitt so schwere Brandwunden , daß der

** “lö  darauf eintrat.
rasenti,» '^ chlands zivcittängster Tunnel , der Distel-
daß p,. "^ 1bei Schlüchtern, ist jetzt soweit fertiggestellt.
Länge ^ onta9 zum ersten Male in seiner ganzen
Tie Arbeitswagen durchfahren werden konnte,
treten vyUtmj des Tunnels soll mit den: Jnkraft-

»» Soinmerfahrplanes für 1914 erfolgen.
Tie snw? im Waschfaß ertrunken ist in Lünen,
das §atte sich auf kurze Zeit entfernt und

nmd ohne Aufsicht gelassen,
lands b/S* Personen wegen Spionage zugunsten Nnß-
weit vei-,! gastet. Der Polizei ist es gelungen, eine
decken„Ä l̂gte russische Spionage-Organisation aufzu-
tere ^"Ei ihrer Mitglieder zu verhaften. Wei-
ift d„,. ?Btungen stehen bevor. Einer der Verhafteten
dislaus an der Krakauer Kunstakademie Wla-
ngchm„^ aizehr, der sich durch seine häufigen Reisen

** l a«10  verdächtig machte.
Uhr in stieg am Montag nachmittag um 3«/?
Am z „Potsdam zu einer Fahrt über Berlin aus.
schiffhgsA- erfolgte die Landung im Potsdamer Luft-
Neuen von Zeppelin steuerte persönlich den

** ^ .Utkreuzer.
iiihrter, ‘V**? Ucbcrfall auf einen Polizeibcamtcn voll-
in Ki-gp?"^ Ekannte Banditen in der Radziwillgasse
Aiessp̂ ;^ - Der Polizeiwachmann Kula wurde durch
Zebras ^ tödlich verletzt und sterbend ins Spital

**'V. Dvn den Verbrechern fehlt jede Spur.
"Nqesäg,. " .̂Uürst Konstantins „König der Juden ". Vor
in pri^. . Emem Monat ließ der Großfürst Konstantin
au fführf.« tn̂ re^ e sein Schauspiel „König der Juden"
®l‘omiivrt Stück hatte so großen Erfolg , daß der
allen uunmehr beabsichtigt, das Schauspiel an
u lass7„ '-Würger Bühnen zur Aufführung gelangen

Gemäßigt politische Kreise, besonders die
ans,' „ ienden Kreise, bieten ihren ganzen Einfluß
erklären ^ Ausführung zu verhindern, indem sie
stoße *' daß die Tendenz des Stückes irgendwo An-
vrdnieyg 9EN Könnte. — Am Montag begab sich eine Ab-

zu
r

^tionalistischer Deputierter zum Erzbischof
Zu. belv»-^oa, um diesen zu einem Verbot des Stückesegen. diesen zu

l

dein i'hrt„nr^ ro f»cc  Juwclenraub wurde in Paris bei
den km. "Achen Bankier Triguers ausgeführt . Es wur-
^stbar-./ ^ " 10« 000 Francs Juwelen entwendet. Tic
kvllier Schmuckstücke, die sich aus einem Diamant¬
in ein->n ĝingen , Ringen usw. zusammensetzten, waren
wahrt ^«,/e "ersicher eingemauerten Kassette aufbe-
'Aiontan die Gattin des Bankiers den Schmuck am
Kasstttn?" lEgen wollte, fand sie zu ihrem Entsetzen die
d«altsa>»o. adwohl das Schloß keinerlei Spuren he-
-Diebrn ? Seffnung zeigte. Von den geheimnisvollen

** («’ * ntan ^ine Spur.
1"Nerbnŝ .""^ . Schncestürmc im Staate Ncwhork haben
hoch tu? weniger Stunden die Straßen wieder fuß-
der St ' ?. Schnee bedeckt, und bet der Ausdehnung

> *Dar  Es dem Magistrat von Newhork nicht
^chnelsi», Wegbringen des Schnees mit der nötigen
Meist»„ SU besorgen, so daß der Verkehr in den
Tie fast vollkommen unterbrochen war.
^Ersonen̂ .^ Euerwehr Newhorks und 13 000 Hilfs-
der St»„. And ununterbrochen mit dem Freimachen

beschäftigt, und doch ist es ihnen bisher
ber„. gewesen, die Hauptverkehrsstraßen zu säu-
hvrx noü̂ ""b .nachmittag lag der Verkehr in New-
?nd di? darnieder , nur die Untergrundbahn
°vch den̂ m̂ Ebebahn funktionierten. Beide konnten je-

..ik ^ rden ^ assenandrang des Publikums nicht gerecht
H Meidtin̂,„„ "ch aus dem Innern des Landes kommen...-inen über hoi- RUr?.ard
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an 9eriätpf rüöcc  schwere ' Schäden, die der Blizzarc
^ Sieben Todesfälle werden gemeldet.
^Eile he " cingrschlosscn wurde infolge der Kälte-

am^ i>-°^ 1kanische Marineschlepper „Potomac".
b°in Mantsche Fischerflottille war auf freiem Meere
"Ar, g , Astgehalten worden, ohne daß es möglich
t'Potvm 'heranzukommen.  Der Marineschlepper

Eis ^ versuchte nun die bedrohten Fischer aus
jEdoch Lorenz-Golfes zu befreien. Er wurde
^srndot bom Eisgeschiebe eingeschlossen und

s d--' V
1 p| e Wann ?!Li n Einer derart ' aussichtslosen Lage, daß
h ,f %v nem  IcBpna ^ c^ö§  Schiss berlassen mußte und auf

Aleer siw ^ Oesahrlichen Marsche über das vereiste
¥ - ® e?Qnnt in ""ch der Küste rettete . Soweit bis jetzt

1 L ' I n'rk,>P^" emand dabei ums Leben gekommen.ttp| ??ankreich Ĵ e ,tt  srrnosmorvprozeiien imv tn
'S  rn >n drei der Tagesordnung . Am Dienstag sind
V f Ar P, E« derartige Fälle zu verzeichnen. Die Pa-

Seigt sĵ iE an ungewöhnliche Freisprüche gewöhnt
tritt dasiî ^- dresen Urteilen sehr unzufrieden

d??^ wärderinn« baß nicht mehr so milde mit den
ŵ Eburten̂i» " umgegangen werde. Das Sinken
iS * , derMrn müsse auf jeden Fall verhindertrd. rrge Urteile ermutigten aber zu Kmoes-

Kieŵ bEM bisher Ritnalmordprozcß scheint sich
Ein ßc^ entwickeln Ä ^bklarten Morde in Fastow bei
tag ^ Epräqe tzEEln ? er Sachverhalt erhält dadurch
bers»«,E? JustUn. n̂iiv"^Erer Bedeutung, daß am Sonn-
der'Llrch die LnstEE selbst in Kiew eintraf , um

a baß s,Egierung loirh v ecJ uS? n9  übernehmen . Bon
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-Prozeß durch dieKi? 7/AcklichkeuL ^ ng im Beilis -i,

^tenbentwirrbarke?i Unzuverlässigkeitder Polizei bis
»w«̂ nabenmord? s,̂ Edunkelt worden sei Bei dem

’tJl ^E zu aqnosrie ?°^ lt es sich immer noch darum.
iu hg ^bie des iühfv* ” ' Zunächst glaubte man, ln der

i A stadinben. NachtrännL " ^Knaben Paschkow erkannt
. äug SchUonäp̂>ch behauptete aber eine Pravo-

Men ^^ E sei ihr N?ss? ^ ĉ "wen Sokolowskaja, der
Lu bewpiipä altrussischen Leute ver-

Hah?̂ er Erworduna^ Juden dem Knaben
h ^ Ein x . Beschneidung beigebracht
r^ Llied"ds ° 'mwegen  Bigamie ver-
n^ E vo? es russisch" wErpen. Es ist ein bekanntes
fÄUi im, ? chaeottUKa,̂ Äabels, Baron Johann SÄo-

Ter einem bê fr auS  Moskau Tie Polizei
^ahre zwei E^ ^ Egantesten Hotels der Stadt

Petr^ u" "beglückte" Baron ist
s°U das^ .blbt es in Zentralafrika mehr-^muche Konaoaebiet reich daran
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Höhen - Weltrekord eines deutschen Fliegers.

Ein Höhenweltrckordim Flugapparat mit vier Passagieren.
Ter Aviatiker Theten (X) am Steuer seines Apparates vor dem Höhenaufstieg über 2850 Meter.

Dem Albatros-Piloten Ro¬
bert Thelen in Johannisthal
ist es gelungen, den Höhen-
Weltrekord mit 4 Passagieren,
den seit dem 6. Februar d. I.
der Franzose Garraix mit
2750 Meter behauptete, durch
eine hervorragende Flugleistung
um 100 Meter zu drücken. Um
10 Uhr 40 Min. vormittags
stieg der Flieger Robert The¬
ken, der durch seine erfolgreiche
Bewerbung um die großen
Preise der National-Flugspende
bekannt ist, auf einem Albatros-
Doppeldecker mit 100 P. S.-
Mercedes-Motor in Begleitung
von vier Offizieren, die zu¬
sammen 341 Kilogr. wogen,
auf, um den bisherigen Höhen-
Weltrekord zu brechen. Trotz
der schweren Last erhob sich
der Doppeldecker verhältnis¬
mäßig schnell in die Luft und
schraubte sich in Spiralen, den
Flugplatz umkreisend, immer
höher und höher. In 1700
Meter Höhe entschwand der Apparat den Augen der Zu-
schauer in einer Dunstschicht und kam erst wieder beim
Abstieg zum Vorschein. Bald danach landete Thelen in

.sausendem Gleitflug vor dem Albatros-Schuppen. Die beiden
Barographen, die er mitgenommen,' halte, wiesen überein¬

stimmend eine erreichte Höhe von 2850 Meter auf. Mit
dieser glänzenden Leistung hat Thelen den bisherigen Welt¬
rekord von Garraix um 100 Meter überboten. Er wäre
noch höher gestiegen, wenn ihn die grimmige Kälte in den
oberen Luftschichten nicht zur Rückkehr gezwungen hätte.

sein, vtuu wird aus Mombassa in Britisch-Ostafrika
gemeldet, daß englische Gelehrte in der Nähe des
Albert-Sees auf Petroleumquellen gestoßen sind, dre
eine sehr reiche Ausbeute bei geringen Unkosten ver¬
sprechen.

Kleine Nachrichten.
Ein neues Steinkohlenbergwerk errichtet Fürst Henckel

von Donnersmarck auf dem von ihm in der Umgebung von
Rhbnik für 2860 000 Mark erworbenen 670 Hektar großen
Forstbesitz. Die Zeche soll den Namen „Blücher" er¬
halten.

Graf Maxim Gorki, dessen Gesundheitszustand andau¬
ernd ungünstig ist, hat an den Verleger Shtin seine sämt¬
lichen Verkagsrechte für die Sumnie von 200 000 Rubeln
(über 400 000 Mark) verkauft.

Ein großes Lager radiumhaltigen Gesteins hat ein kana¬
discher Mineningenieur im nördlichen Neuseeland entdeckt.
Eine Gesellschaft zur Ausbeutung dieser kostbaren Mi¬
neralschätze ist bereits in der Gründung begriffen.

Starker Schneefall ist im Thüringer Wald eingetreten
und hielt bis Dienstag abend an. Dann trat Frost ein.

Scherz und Ernst.
= Bon einer sonderbare» Karncvalsfeier erzählt

der „Piccolo". „Das 16. Jahrhundert, " liest änan da,
, bedeutete für Italien , vor allem für Rom, eine Pe¬
riode des raffiniertesten Luxus und der größten Selt¬
samkeiten. Während des Karnevals von 1519 lud etn-
mal Lorenco Strozzi die Kardinäle Rossr, Ridolst,
Cvbo und Salviati zum Essen ein. An der Tur des
Palastes wurden die vier Kirchenfursten von der»
Gastgeber selbst erwartet ; in der' Hand htelt er crn
LichUtümpfchcn, mit dem er ihnen voranleuchtete, als
er sie über eine gefährliche Wendeltreppe mit aus¬
getretenen, feuchten Treppenstufen zum Feste führte.
Nachdem man diese Treppen mühsam erklommen hatte,
hob Strozzi einen schwarzen Vorhang, auf den ein
großes weißes Sargkreuz gezeichnet war , weg und führt«
die Kardinäle in einen kleinen, schwarz ausgeschlagenen
Saal in dessen vier Ecken je ein Skelett stand ;bren-
nende Lichtstümpfchen bildeten die Augen der vier Ge¬
rippe. Zn der Mitte des Saales stand ein kleiner
Tisch mit einer schwarzen Decke; aus dem Tisch stand
eine Holzschüssel mit Schenkelknochen, Schienbeinen,
Schädelknochen und anderen angenehmen Dingen:
neben dieser Schüssel sah man fünf Holztassen mit
Wein. Strozzi wies aus die unheimliche Schüssel und
sprach: „Meine Herren, bedienen Sie sich, dann wollen
wir speisen gehen!" Keiner der Kardinäle rührte sich
vom Platze, und es trat eine peinliche Stille ein.
Nun öffnete der Gastgeber die Totenköpfe und zerbrach
die Schienbeine und die Schenkelknochen: alles war mit
ausgezeichnet zubeheitetem Geflügel gefüllt. Nun wurde
ein zweiter Vorhang zurückgeschlagen, und es zeigte
sich ein herrlich beleuchteter prächtiger Salon . Die
Decke stellte das Himmelsgewölbe mit Tausenden von
Sternen dar . Wunderbare Düfte erfüllten die Luft,
und aus der Ferne kam eine leise, liebliche Musik.
Man ging zu Tisch, und es wurden auf großen zise¬
lierten Goldplatten köstliche Gerichte aufgetragen . Wäh¬
rend des Essens wurden die Gäste durch einen furcht¬
baren Tonnerschlag erschreckt, und das Licht erlosch.
Ein paar Sekunden später erstrahlte der Saal wieder
in hellstem Lichte, aber die ganze Tafel war auf ge¬
heimnisvolle Weise verschwunden. Und dieses Spiel
lviederhvlte sich nach jedem Gang . . . Das mag alles
sehr schön gewesen sein, aber daß es besonders ge¬
schmackvoll gewesen lväre, kann man nicht sagen.

- - Eine Feindin modernster Toilette » stand dieser
Tage vor dem Wiener Bezirksgericht, worüber das „Jll.
Extrablatt " berichtet: Das Mitglied des Kabaretts
„Die Hölle", Frau Melitta Oesterreicher, hatte, als
sie am 6. Januar eine „Elektrische" besteigen wollte,
ein peinliches Erlebnis . Als sie in den Wagen stergen
wollte, verstellte ihr eine schlicht gekleidete Frau den
Weg, maß sie mit verächtlichen Blicken von oben brs
unten und rief ihr zu : „Schämens Ihnen nicht. So
Schlamperl, mit so an Kittel herumzugehen?" Frau
Oesterreicher, die unter dem Theatermantel ein höchst
modernes Seidenkleid trug , ließ einen Wachmann rufen,
um den Namen der Beleidigerin festzustellen. Tte
Frau , die sich über das moderne Kleid derart aufge¬
halten hatte, war die SchuhmachernteistersgatttnEnrtlie
Kumpan. Als der Wachmann die Frau aufforderte,
mit der Beleidigten auf die Wachstube zu komnwn,
erklärte Frau Kumpan, daß sie mit einem solchen
„Flitscherl" nicht gehe. Dieses Vorfalles wegen hatte
sich Frau Kuinpan beim Bezirksgericht Josefftadt wegen
Ehrenbeleidigung zu verantworten . Die Angeklagte
gab an , sie habe der Klägerin den Weg verstellt,
weil sie glaubte, in ihr ein ehemaliges Kindermadel
zu erkennen, das ihr vor fünf Jahren für ein Paar
Absätze 30 Kreuzer schuldig geblieben sei. — Richter:

Deshalb müssen Sie die Dame doch nicht beleidigen.
— Wie ich den Anzug der Gnädigen gesehen habe,
a kurzes Kladel, vorn a Schlitz, Hab' i mich als Bür¬
gersfrau sehr geärgert. — Richter (zur Angeklagten) :
Ist die Klägerin das Fräulein , welches Ihnen an¬
geblich vor fünf Jahren 30 Kreuzer schuldig geblieben
ist '? — Angeklagte: Das kann ich nicht behaupten.
Die Klägerin gab, als Zeugin vernommen, an, daß sie
nie Kindermädchen gewesen sei, daß sie die Ange¬
klagte nicht gekannt habe. Am kritischen Tage, er¬
klärte die Klägerin, habe sie zwar ein streng mo¬
dernes, jedoch sehr dezentes Kleid unter ihrem langen
Theatermantel getragen, als zu ihrem Erstaunen die
Angeklagte ihr den Weg verstellte und sie mit den in
der Klage angeführten Aeußerungen angeredet habe.
Auf dem Kommissariate habe die Angeklagte, als sie
(die Klägerin) sich als Mitglied der „Hölle" bezeichnet
habe, höhnisch bemerkt: „Ta wissen wir eh alles !"
Ter Bezirksrichter verurteilte die Angeklagte wegen
Ehrenbcleidigung im Sinne der Klage zu einer Geld¬
strafe von 20 Kronen.

tk Rur meine Frau . Ein lustiges Stücklein hat
sich —wie dem „Hannov. Courier" von zuverlässiger
Seite erzählt worden ist — dieser Tage in Braunschweig
zugetragen. Steht da vor einem abgelegenen Teile des
herzoglichen Schlosses ein braver 92 er auf Posten.
Menschen verirren sich selten in diese Gegend, und
so wird dem wartenden Krieger die Zeit ein wenig lang.
Nichts, aber auch gar nichts bringt etwas Abwechslung
in die Eintönigkeit des Auf- und Niederschreitens. Und
hier an dieser einsamen Stelle liehe sich doch sonst
so gut ein bißchen klönen. Ta — endlich kommt jemand
vorüber . Eine allerliebste, nette, junge Person . Ob
man sie Wohl mal nach dem Wetter fragt ? Sie sieht
allerdings nicht so aus , als ob sie antworten würde.
Aber vielleicht wird sie grob, und eine Grobheit aus
reizendem Munde ist besser als tödliches Schweigen.
„Pst", macht der Posten. Tie junge Person geht ruhig
weiter. „Ssssst", macht der Posten und winkt heftig
mit dem Kopse. Tie andere geht ungerührt weiter,
aufs Schloß zu. „Ssssssst", macht der Posten zum drit¬
ten Male , er winkt mit dem Kopfe und mit der Mus¬
kete — da ist die andere aber schon im Schlosse ver¬
schwunden. Unser Freund ist wütend, aber er kommt
nicht dazu, sich auszutoben, denn die Ablösung naht.
Zwanzig Minuten später steht der Redselige vor —
dem Herzog Ernst August. Der nimmt ihn scharf rns
Gebet. Mit Zittern und Zagen wird die Beichte ab¬
gelegt, und da das sehr treuherzig geschieht, so er¬
folgt die Absolution auf der Stelle : „Diesmal soll's
noch so hingehen, denn es war nur meine Frau!
Wenn's aber eine andere Dame aus Braunschweig
gewesen wäre, dann . . . ." Man kann sich denken, daß
das kleine Geschichtchen schnell die Runde . durch die
Löwenstadt gemacht hat ; die Braunschweigerinnen sind
natürlich begeistert darüber , daß sich der Herzog ihrer
so ritterlich angenommen hat , und daß. die Herzogin
selbst den „Fall " so nachsichtig beurteilt hatte ; denn
ohne diese Nachsicht hätte Ernst August ja das hübsche
Wort nicht sagen können: „Nur meine Frau !"

tk Erfolge rnit einem Polizeihund . Die Bedeutung,
die der Polizeihund für die Verfolgung und Fest¬
stellung des Verbrechers hat , illustrieren zwei sehr-
interessante Fälle , die sich dieser Tage in Leipzig
abspielten. In der Nacht zum Sonntag war in der
Bezirksschule zu Leipzig-Dölitz, und zwar in dem Di-
rektorzimmer und im Baderaum , eingebrochen wor¬
den. Ter Täter hatte versucht, einen verschlossenen
Schreibtisch, in dem gegen 300 Mark lagen, aufzu¬
sprengen, was ihm aber nicht gelungen war . Da er
Fußspuren hinterlassen hatte, wurde der Polizeihund
zur Verfolgung der Spur herangezogen. Der Hund
führte seinen Führer zu wiederholten Wtalen in das
Kesselhaus, wo der Maschinist tätig ist, und brachte
schließlich auch noch aus einem Nebenraume einen
Hammer heraus , der unter dem Handwerkszeug gelegen
hatte. Wie die an dem Schreibtische hinterlassenen
Eindrücke zeigen, hat der Täter versucht, mit diesem
Hammer den Schreibtisch aufzubrechen. — Ter Maschi¬
nist wurde daraufhin in Haft genommen. — Mit
gutem Erfolge wurde derselbe Hund in der folgen¬
den Angelegenheit verwendet: Ein Beamter der Tö-
litzer Polizeiwache wollte Sonntag nachmittag einen
Dachdecker wegen Wilderns festnehmen. Als dieser
den Schutzmann wahrnahm, ergriff er unbemerkt die
Flucht und entkam auch über die Felder nach Dösen
zu. Der Beamte gab nun seinem Hunde Witterung
an den Fußspuren des Flüchtlings. Ter Hund führte
seinen Führer 800 Meter weit über Saatfelder und
Bauland hinweg nach einem in Leipzig-Dölitz gelegenen
Neubau, wo er auf dem Boden vor einer Bretterwand
anschlug. Eine sorgfältige Absuchung ergab, daß der
Flüchtling an dieser Wand empor auf einen Vorbau
unter dem Dache hinausgeklettert war , wo er sich



versteckt hielt . Der Mann wurde Heruntergeyolt , eme
sofortige Durchsuchung seiner Kleroung forderte 1 H-rett-
chen und 16 Fangnetze zutage . Ka¬

il  Berschwundenc Romantik . Die gefeierten „E -
padas " (Stierkämpfer ) Spaniens scheinen tuchtrge G --
ickästsleute zu sein . Bei dem letzten Strerkampf rn
Atalaga wurden , wie die " Deutsche Fleischerzeitung
mitteilt Rettet an das Publikum mit folgender Nach¬
richt verteilt : „Tank der Sympathien , welche der Strer-
kämvfer Larita für die Bevölkerung Malagas hegt,
und ^ aus Danwarkeit für die gute Aufnahme , welche
seine Landsleute ihm bereiteten , wird dem Publikum
bekannt gemacht , daß , damit alle Klassen der Bevöl¬
kerung billiges Fleisch essen können , das ;enige der
Stiere des heutigen Stiergesechtes an der „Neuen
Pforte " für seine Rechnung zu folgenden Preise » ver¬
kauft wird : Mit Knochen a Ptas 1,75 Kilo , ohne
Knochen a Ptas 2,50 Kilo . Achtung ! Eine Musikka¬
pelle wird beim Fleischverkauf für Unterhaltung
sorgen ."
- = Vom Setrkastcnkobold . Vor kurzem ging eine
Notiz von einem seltsamen Stimmphänomen durch die
Blätter . Es handelte sich um eine junge Dame , die
beim Sprechen eine weibliche , beim Singen aber eine
männliche Stimme hat , die dann wie ein reiner Tenor
klingt Die Notiz wurde auch in einem Königsberger
Blatt veröffentlicht , wo der Schluß allerdings eine
etwas überraschende Wendung brachte . . lautete
nämlich : „ Fräulein S . sang schließlich etn ^ uett au»
dem „Troubadour " , worin sie sowohl die Partie der
Altistin als auch die des Terrors zum Besten gab . Dre
Debütantin will sich dem Bettl  zuwenden.

— Born schwedischen Bauernzug wird eine hübsche
Episode berichtet . Während der Aufwartung des
Wauernzuges beim König von Schweden kam e» zu
einigen heiteren und zugleich rührenden Episoden . So
hatte ein alter Bauer aus Tarlekarlren ermge Puppen,
in der Nationaltracht der Provinz gekleidet , mitgenom¬
men , die er beim Vorbeiziehen im Schlosse der Kö¬
nigin mit folgenden Worten verehrte : „Diese sollst du
deinen Enkeln geben (die Darlekarlier duzen alle , auch
deri König und die Königin ) und die größte Zollst du
dem geben , der keine Mutter hat ." - Er meinte hier¬
mit den Prinzen Lennart , dessen Mutter , die Prin¬
zessin Marie von Rußland , ihrem Manne davvn-
oelaufeii und von ihrem Kinde geflohen ist . Da»
Künigspaar empfing tief gerührt die wohlgemeinte
Gabe . . _ . . . . .

= Eine Trennung in der englischen Sussragct »cn-
brweanna in zwei Lager steht bevor . Zwischen den
bekanntesten Führerinnen der Frauenrechtlerinnen , den
Schwestern Christable und Sylvia Pankhurst , dfjfc e§
zu einem vollkommenen Bruch gekommen . Christable
erklärte in Uebcreinstimmung mit ihrer Mutter , mit der
bisher befolgten Methode der Gewalttätigkeiten brechen
und versuchen zu wollen , das Ziel der rzrauenbewe-
qung auf friedlichem Wege zu erreichen . Ihre Schwester
Svlvia daaeaen widersetzt sich diesen Ansichten aus
2 lebhafteste , und . so sind denn die beiden Schlr-estern
als Todfeinde auseinandergegangen . Die,e Spaltung
unter den Führerinnen dürste auch zu einer Tren¬
nung im Suffragettenlager selbst führen , da beide
Schwestern einen großen Anhang besitzen.

— Schwerenöter . Junge Dame : „ Ich habe noch
eine Zwillingsschwester ." , cvriY,

Herr : „Nun ja , bei Ihrem Erscheinen in der Welt
hat man natürlich da capo gerufen ."

Mßer -WbanS a<$ R<fiHru«ö$ö«2irH$ Mrbaaen.
Auszug

aus dem Protokoll der Vorstandssitzung am 11 . Februar
in Wiesbaden.

Ja , in denr bißchen Probe habe iäffs nicht 3cl'£̂ j|
Ich mußte also , um allen Unannehmlichkeiten auszu"'
chen, eine Mark pro Sack verlieren . »

Im zweiten Falle verkaufte ich nicht nach Probe , i
dern der Käufer mußte die Gerste in den Zacken
sebeu ; er hatte nichts auszusetzen und kaufte die
Als ich vier Sack geliefert hatte , hieß es wieder , e
Gerste riecht , der Sack muß eine Mark billiger sein,
langem Zureden gab ich wieder nach und verlor p
.Mark u m

Ich bitte nun , mir im " Juristischen ^Briefkchten ^^
und/

Die diesmonatliche Vorstandssitzung fand am Mittwoch,
den 11 . ds . Mts . unter dem Vorsitze des Herrn Oberst
v . Detten  im „Hotel Berg " statt.

Bon den auswärtigen Verbänden waren vertreten:
Frankfurt a . M ., Obertaunus und Wiesbaden (Land ).

Angemeldet haben sich die Vereine Niederreifenberg,
Kreis Usingen, Kirberg , Kreis Oberwesterwald , Verem
ehemal . Bamberger Ulanen Frankfurt a . M . und Marine-
verein Höchst. .

Als Termin für den Abgeordnetentag 1914 m Eltville
ist der 24 . Mal in Aussicht genommen , falls der Kreisverband
Rheingau keine Einwendungen gegen diesen Zeitpunkt zu
machen hat . , * „ , .

Die Lebensversicherungsanstalt und Sterbekasse des
Lundes hat in einzelnen Provinzen Geschäftsstellen errichtet.
Für die Regierungsbezirke Wiesbaden , Kassel, Koblenz und
Trier ist eine solche Geschäftsstelle in Frankfurt a . M„
Zeilpalast , eingerichtet , die Herrn Oberleutnant a . D . Kalbe
untersteht . . , „ . , ,

Auf verschiedene Anfragen hat der deutsche Kriegerbund
mitgeteilt , daß infolge der Beitragserhöhung ab 1. Januar
1914 für Unterstützungszwecke 34 Pfg . pro Kopf verwendet
werden . Die Erhöhung soll hauptsächlich dazu dienen , daß
beinr Einzel- Unterstützungswesen der Schwerpunkt darauf
gelegt wird , daß in besonders dringenden Fällen wirkliche
und durchgreifende Hilfe gebracht werden kann . - Die
Vereinsvorstände werden gebeten , das Unterstützungswesen
in diesem Sinne zu handhaben.

Die Vermittlung der Gestellung der Trauermustk seitens
der Truppenteile für verstorbene Veteranen hat durch die
Kreisverbäude zu erfolgen . ^

Die Vereine werden auf die Parole vom 4. Februar
d Js . betreffend die Bestimmungen über die Beantragung
kostenfreier Badekuren für Veteranen hingewiesen und ihnen
gegebenenfalls zur Nachachtung enipfohlen.

von Detten.

k

über ' *Auskunft zu erteilen , ob der Verkäufer gezwuHj
ist sich das alles bieten zu lassen , oder ob ^
welcher Weise gegen solche Käufer vorgegangen
kann und wo die Sache angängig gemacht werden
H i i ; ■ ' i Antwort.

1 . Liegt im ersteren Falle ein Kauf , ern

Cm
«1
JPI

nach Probe im Sinne des Paragr . 494 BGB . vo '
hat der Verkäufer die Probemagrgkelt zu bewm
nur wenn der Käufer die ihm vor Erfüllung ^nur wenn oer Jtuuia
botene Ware als Erfüllung angenommen hat , E
Beweislast für die Unprobemäßigkert auf den
über . (Paragr . 363 daselb ) , .„ . ..dt ^

Was es mit dem Zettel für erne Bewan
hat . geht aus der Frage nicht hervor , er spiel {
anscheinend bet den Verhandlungen der Parteien .
maßgebende Rolle . Ist er nur einseitig von dem
ausgestellt , ohne Wissen und Wollen des Vokalst
so würde der Verkäufer im Recht sein . Ist ._
gegen mit Wissen und Wollen des Verkäufers^
stellt , so käme es auf ern Gutachten de» « achoKi
diaen dafür an , ob die Proben ausreichend
um den Geruch der Gerste festzustellen oderN-  ^
Daneben ist noch von entscheidender Wichtigleit,
Käufer die Lieferung angenommen hat oder
denn danach regelt sich die Beweislast . (

2 Im zweiten Falle kommen die Paragr.
und 460 BGB . in Betracht . Diese lauten : j,

Paragr . 459 . Der Verkäufer einer « ach« »
dem Käufer dafür , daß sie zu der Zeit zu ^
die Gefahr auf den Käufer ubergeht , nicht w.u
lern behaftet ist , die den Wert oder die
feit zu dem gewöhnlichen oder dem nach dem ^

e

Juristischer Briefkasten.
fBriefkastenanfragen unserer Leser, soweit sie von allge¬
meinem Interesse sind und in zweifelsfreier , knappester
Form an uns gelangen , werden von berufenster Seite

in allgemeinverständlicher Form beantwortet werden .),
Frage . .. . .

Infolge des schlechten Erntewetters kommt es häufig
vor , daß man beim Verkauf von Getreide , besonders von
Gerste , Unannehmlichkeiten hat . So ist es mir wiederholt
und vielen anderen auch passiert , daß man eine Mark
weniger Pro Sack bekommt, als vereinbart war.

Im ersten Falle verkaufte ich 14 Sack Gerste nach Probe.
Der Käufer besah die Gerste , roch auch daran und schrieb
den Zettel . Ich lieferte bald darauf , die Gerste wurde auch
anstandslos abgenommen , aber als ich den Zettel zurück¬
erhielt , stand darauf : „ 14 Sack Gerste erhalten , reserviert
Geruch ." Als ich dagegen protestierte , sagte der Käufer:

trage vorausgesetzten Gebrauch aufheben oder
dern Eine unerhebliche Minderung des Werte»
der Tauglichkeit kommt nicht in Betracht . gi x

Der Verkäufer haftet auch dafür , daß die „
zur Zeit des Uebergauges der Gefahr die t , »u„
sicherten Eigenschaften hat . . w ; i

Paragr . 460 . Ter Verkäufer hat einen fti» f,
der verkauften Sache nicht zu vertreten , wen » x
Käufer den Mangel bei dem Abschluß des K , K
kennt . Ist dem Käufer ein Mangel der
Paragr . 459 Abs . 1 bezeichneten Art infolge
Fahrlässigkeit unbekannt geblieben , so haftet der : fj, k
Läufer , sofern er nicht die Abwesenheit des si
lers zugefichert hat , nur , wenn er den Fehler ,
listig verschwiegen hat

fürütig verschwiegen yar . . . ^
In dem vorliegenden Falle scheint sich abe u ® «

Verkäufer jeglichen Rechtes begeben zu haben, ^ 'Arerraufer jeguoteu yieujitv o
er sich nachträglich mit dem geringeren .PreO«^
verstanden erklärt hat. Nur wenn er sich bei der.UCl lUUUtU CIUUU "'»'***' I—y - - - - --
Herabsetzung seine etwaigen Rechte Vorbehalte
würde er diese noch geltend machen können . „

Dr . Bertram , Berlin , R .-A . am Kgl . Kammerger ' ' dUNd !

Is. vokllbclimeckencle Emulsion, 1 Fl. Mk. 0.90
3 Fl. Mk. 2.70 frco.

Kraft-Emulsion, 1 Fl. Mk. 1.20, 3 Fl. Mk. 3.25
frco. Scott ’s Mk. 3.— frco.

Deutsche Lebertran- Emulsion, Ia. Fabrikat,
1 FI. Mk. 2.—, 3 Fl. Mk. 5.50 frco.

Fenchel - Emulsion, sehr empfohlen, 1 Fl.
Mk. 2.—, 3 Fl. Mk. 5.25 frco.

Kindermehle, bei 3 Dosen franco.
Milchzucker, Paket 50 Pfg. und Mk. 1.—.

Ia. Mediz. Dampftran, allerb. Qual., Pfd. 80 Pfg.

JOSEF GIERER , TTlainz.
Telefon 2812 . — Augustinerstrasse 60/62 , am Kirsch garten

für
Uferren-und JCiaßoz-JClie

cI7!t2/gen,.

OHOHO&

Donnerstag nintrellend:

BfciifisdKM»nd 20̂
gabüiau: 22-
VoUbSringe5t 6.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich

KarrmeirTr ®ägenieide«ile)

Schmälz per Pfund
Feinstes deutsches

Schmalz per Pfund
Garantiert reines

fflattmftts per Tafel

'S

n*
'S

m per Pfund . .

do. I per Pfund . .

grüne ‘/* per Pfund

Hafsrpflochcn•

56 4,
754
28 4

244
244

?hotoj|r.*ÄttlUr von Oswald Heiderich
l —  Rüdesheim -Geiseuheim . ===== =

Das Srlsendrlmn Geschäft direkt an Bahnhof ah
I. Oktober geöffnet:

Mittwochs . Sonn - nud Feiertags von
äV2 bis 5 llhr nachmittags.

NB Jede weitere Aufnahme durch Telephon 202 zu bestellen.

fggr  Für Kostüm - Aufnahme "MW
die Fastnachts - Tage von 2l/2—8Va Uhr geöffnet.

| Csslg-Cssenzp» Nasche.■ B8 4

1JCSfttSdff weiß, per Pfund. . 304 |
do . gelb, per Pfund . . . 294

1Reisstärke per Pfund. . • 324 |
Deutsche Sicherheits- 2nZuttdholzr̂ per w*

1  latseba
Eltville>

Uhrmacher :: MAINZ
Löwenhofstratze 4, parterre.

SilDtrne herren- 11. itanirn
genau gehend, von 8 Mk . an,
sowie Regulateure , Wecker,

Uhrketten , Medaillons,
Ringe , Ohrringe rc. in jeder

Preislage.
Reparatur - Werk statte.
Zu billigen Preisen unter

Garantie.

und allen Denen,
— VerdauungsstöruuSIj} c l

Keit, Verstopfung , Dläh ^ ^ r
Sodbrennen rc. leiden,
zur Nachricht , daß sicha‘
zügliches Hausmittel die „
lichcn Kräutertropfen
taner * sehr bewährt ^ ,u ()
Zahlreiche AnerkennnNgetzd
ausgez . Wirkung . Bu
in Fl . ä 1.20 und ö

^ :ED6cfI- ° -(1,1 J »««<
Otto Lilfe,  Wies » kDlu«
Moritzstr . 12 . Geg.

Nicht filzend.
Nicht einlaufeodL

-sJV-

Ges.gesdi MM NilW88t

Allefit ' Verkauf:
Max Eis, Eltville.

PJ - eigener ArbeitI I 3fl O 5 mit Garantie.
Mod.18imller-FIano1,22cmh.450̂ k

2 Cäcilia-
. 3 RhenaniaA

4 „ B
" 5 MoguntiaA
, 6 „ B
. 7 Salon A
” 8 „ B

usw. aus Katen , _
per Monat 15—20 Mk. Kasse 5°|0
Wiih Müller , Mainz.

Kgl. Span . Hof-Piano -Fabrik.
Qegr, 1843. MUnsterstrasse 5.

1,25 „ „ 600 „
1,28 „ , 570,,
1,28 „ „ 600 ,
1,30 .. „ 6o0 „
1,30 „ „ 680 „
1,32 „ „ 720 .

, 1,34 „ „ 750 .,
ohne Aufschlag

gegen
Geschwüre , Fle <̂ ,

Harnröhrenleide"

€t>rllcb-liata|
Lichttherapie ,c'
Blutuntersuch »'" '̂

•nt
5>in

f 58

Sr. mnd. UJagnrf’̂ ,,
Mainz , Schusterstraß * ^ j**,

+ Sprcchlt tSöL

■9—iu .6 /»8“
außer

MonlagS.

«W

«M

«iliivs
stets in grösster

Preise bekund t
uiir

lr>,
«it

lüodehaus
Wlesb

Kirchgasse 2t
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